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Rundreise über Rom nach der Reichshauptstadt — Neue Aufrüstungspläne

Frankreichs

Benesch in WrlS
§1. Paris , 14. .Tcz . Hetilc trifft hier der

tschechoslowakische Außenminister Dr . B e -
n e s ch ein , der von der französischen Regie¬
rung eingeladen wurde , um einen Ausweg
aus der für Frankreich keineswegs günstigen
Lage in den Fragen der Abrüstung und der
Völkerbnndsreform suchen zu Helsen. Wie
wichtig dieser Besuch snr Frankreich ist, geht
daraus hervor , , daß Dr . Benesch nicht nur
mit seinem Fachkollegen , dem französischen
Außenminister Panl - Bonrou  r , Be¬
sprechungen führen , sondern auch vom Mini¬
sterpräsidenten Chante  m p s und vom
Präsidenten der Republik L e b r n n empfan¬
gen werden ivird - Ehrungen , die im all¬
gemeinen nur Ministerpräsidenten , nicht
aber Außenministern zuteil werden.

Eine Klärung der außenpolitischen Lage
ist für die französische Regierung außer¬
ordentlich dringlich geworden , nicht nur aus
außenpolitischen Gründen allein . Der letzte
französische Ministerrat hat bereits tief¬
gehende Gegensätze in der Frage
der Abrüstung  bzw . der Gleichberechti¬
gung Deutschlands ergeben . Außenminister
Paul - Bonconr  berichtete über den
Stand der deutsch-französischen Besprechun¬
gen und ist dabei , wie die sozialistische Pa¬
riser Presse zu berichten weiß , auf den Wider¬
stand der drei Militärminister , des Kriegs¬
ministers Daladier,  des Marineministers
Sarraut  und des Luftfahrtministers C o t
gestoßen, so daß Chautemps  nichts an¬
deres übrig blieb , als ein Ministerkomitee,
bestehend aus ihm selbst, dem Außenminister
und den drei Militärministern , einzusetzen,
um die strittigen Punkte zu klären . Gleich¬
zeitig wurde der Oberste Kriegsrat
und der Rat für nationale Vertei¬
digung  e i n b e r u f e n.

Auch scheint beschlossen worden zu sein,
mit Großbritannien Fühlung
zu suche  n . Ministerpräsident Chau¬
temps  und Außenminister Paul - Bon-
cvnr  wollen mit dem britischen Premier¬
minister persönlich znsammenkvmmen , um
das englische Kabinett , das zu den franzö¬
sischen Absichten vom Pariser britischen Bot¬
schafter Lord Tyrell  nicht bekehrt werden
konnte, für die neuesten französischen Aus-
rüstnngsabsichten zu gewinnen . Die franzö¬
sische Rüstungsindustrie und ihre militäri¬
schen und politischen Organe , der General-
ltab und die Rechtsopposition , laufen Sturm
gegen die Vermehrung der deutschen Streit¬
lüste aus 300 000 Mann , was der Stärke
mies Rekrutenjahrganges entspräche , und
siellen die Forderung ans , dafür
sn Frankreich wieder die zwci-
lährige Militär dien st zeit ein¬
zuführen.  obwohl im Falle einer Ver¬
stärkung der deutschen Wehrmacht aus
300 000 Mann Frankreich noch immer einen
gewaltigen ziffernmäßigen und technische»
Vorsprung hätte.

In England scheint man allerdings wenig
Neigung zu besitzen, auf die französischen
Pläne einzngehen . Das geht schon daraus
hervor , daß der britische Außenminister Sir
John Simon  am 2l . Dezember eine

r h o l » n g s r e i s e" nach Italien
antrstt , die etwa IO Tage dauern soll und
bei der er eine A n s s P r a ch e mit M u s -
!olini  haben wird . Der letzte englische
siabinettsrat hat diesen Plan gutgeheißen,
Ebenso wie die Absicht Sir John
bstmons , im Anschluß an die Ita -
tsenreise auch einen Besuch in
"erlin ab zu statten.
.Da somit die außenpolitische Klärung

>"cht in der vom französischen Kabinett ge¬
wünschten Eile zu erzielen sein wird , rückt
nuch die Gefahr einer neuen innerpolitischen
ürrse in Frankreich wieder in den Vorder¬
grund. Schon am Mittwoch zeigten sich die
^sten Ansätze zu einer solchen
'krise . als der ,Finanzausschuß des Senates

mit 23 gegen 4 «Stimmen eine tiefgrei¬
fende Aenderung der von der
Kammer beschlossenen Gehalts¬
kürzungen  vornahm . Ob sich eine Eini¬
gungsmöglichkeit zwischen den Beschlüssen der
Kammer und des Senates ergibt , läßt sich
noch nicht erkennen . Dazu kommt in aller¬
nächster Zeit der Beginn der Budgetberatung,
bei der die inneren Gegensätze in der fran¬
zösischen Kammer noch deutlicher zum Aus¬
druck kommen werden , um so mehr , als eben
der außenpolitische Erfolg der Regierung
Chautemps bisher versagt geblieben ist.

Paris , 14. Dez. Der tschechoslowakische
Außenminister Dr . Benesch  ist in Paris
eingetroffen . Er ist Gast  des französi¬
schen Außenministers.  Am nachmit¬
tag hat er eine erste offizielle Besprechung
mit Außenminister P a u l - B o n c o u r.

Dr . Benesch  hat aus der Herreise einem
Vertreter des „Jntransigeant " erklärt , die

Tschechoslowakei wisse, daß sie auf Frankreich
'ühlen könne und Frankreich dürfe der treuen
Freundschaft der Tschechoslowakei versichert
'ein . Das gleiche gelte für die übrige Kleine
Entente.

Reichswirtschastsminister Schmitt
bei MacDonald und Sir John Simon

London , 14. Dez. Der deutsche Reichswirt¬
schaftsminister stattete in Begleitung des
deutschen Botschafters in London von Hösch
einen Besuch im Unterhause ab . Dort hatte
er mit Premierminister MacDonald  und
dem Staatssekretär des Auswärtigen , Sir
John Simon  kurze Unterredungen , die in
sehr herzlichem Tone verliefen.

Tie Rundreise Sir John Simons
London , 14. Dez. Der Staatssekretär des

Auswärtigen , Sir John Simon  wird am
21. Dezember nach Paris fahren , wo er eine
Besprechung mit dem französi¬
schen Minister des Auswärtigen
haben wird . Von dort reist Sir John Simon
zunächst nach Capri weiter . Man rechnet da¬
mit , daß er unterwegs auch mit Musso-
liiir Zusammentreffen  wird.

Der britische Botschafter in Berlin ist in
London eingetroffen . Sir John Simon Hai
ihn noch im Laufe des Abends zu einer Un¬
terredung empfangen.

WchrtiMÄstisler -Pnzch
Todesstrafe gegen Lubbe und Torgler beantragt

Der Strafantrag des Oberreichsanwalts — Bei den bulgarischen
Angeklagten wegen mangelnden Beweisen Antrag auf Freispruch

ban der Lubbe Torgler

gegenLeipzig, 14. Dez. Der große
die NeichstagslWmndstister , der zugleich ein
Prozeß gegen dre KPD . ist . nähert sich seinem
Ende . Nach den großen Anklagereden des
Oberreichsanwaltes und des Reichsanwaltes
gegen van der Lubbe , der das Werkzeug der
Hochverräter in der KPD . war , wendete sich
in der Donnerstagsitzung Oberreichsanwalt
Dr . Werner  zunächst der Frage der
SchuldTorglerszu.

Da irgendeine Person , die unmittelbar.
Kenntnis von der Mittäterschaft Torglers,
Dimitrosfs , Popofss und Taneffs erhalten
hätte , nicht vorhanden ist, kann ihre Schuld
nur durch Umstände nachgewiesen werden,
die diese Verbindung mit der Tat als fest¬
stehend erscheinen lassen.

Der Oberreichsanwalt bejahtzunächst
die Frage , daß die Angeklagten
aus der Tat einen politischen
Vorteil erwarteten.  Wäre der KPD.
das Vorhaben gelungen , zu dem der Reichs¬
tagsbrand das Signal sein sollte , so wäre sie
an die Macht gelangt und hätte das seit Iah¬
ten angestrebte Ziel erreicht . Aber selbst wenn
der Äufstandsversnch fchlgeschlagen wäre,
Hütte die KPD . damit Vorteile erreicht . Daß
weder die eine noch die andere Erwägung
dnrchgeführt werden konnte , ändert nichts an
der Tatsache , daß diese Erwägungen ange¬
stellt wurden und die Möglichkeit eines Er.
folges in sich bargen.
Die Verdachtsmomente gegen Torgler.

Eingehend beschäftigt sich dann der Ober¬
reichsanwalt mit dem Angeklagten Torgler.
Auch aeaen den früheren kommunistischen Ab¬

geordneten Koenen  wäre die Anklage er¬
hoben worden, wenn er es nicht vorgezogen
hätte , zu fliehen. Für die Vorbereitung des
Brandes seien nur die Abendstunden in Be¬
tracht gekommen und gerade in dieser Zeit —
noch unmittelbar vor dem Brande selbst —
habe sich Torgler im Reichstagsgebäude auf¬
gehalten . Durchschlagend aber  ist.
daßTorglerkurzvorderTatmil
demzweifellosfestgestelltenTä-
eramTatortegesehenwurde.  Die

Personen , die nach Torglers Angabe mit van
der Lubbe verwechselt worden sein konnten,
kommen nach dem Ergebnis der Beweisauf¬
nahme dafür nicht in Frage . Der Oberreichs¬
anwalt erörtert dann ausführlich alle durch
die Beweisaufnahme sestgestelltenVerdachts¬
momente gegen Torgler und kommt zu dem
Schlüsse:

Es kann kein Zweifel bestehen,
daß der Angeklagte Torgler als
Tätera mR eichstagsbrandbetei¬
ligt war  und daß er die Tat begangen
hat zu dem Zweck, die Mitglieder der KPD.
zum Losschlagen anzureizen . Es handelt
sich also um vollendete Brand¬
stiftung in Tateinheit mit einem
hochverräterischen Unternehmen.
Dimitroff lächelt

In der Nachmittagssitzung erhielt der An¬
geklagte Dimitroff zunächst einen scharfen
Verweis vom Vorsitzenden, weil Dimitroff
während der Rede tzes Oberreichsanwaltes
wiederholt gelächelt  hat . Der Vor¬
sitzende bezeichnet dieses Verhalten als
Provokation  und unehrerbietig dem
Gerichte gegenüber und droht mit der Aus¬
schließung Dimitrosfs.

Der Oberreichsanwalt wendete sich dann
den drei bulgarischen Angeklagten zu. Er
hält es für s e st st e h e n d , daß Dimi»
troff mit den deutschen Kommu¬
nisten engste Fühlung hatte.  Die
Behauptung der drei Bulgaren , sie hätten
sich nicht um deutsche politische Verhältnisse
gekümmert , sei unglaubhaft . Obwohl eine
Menge von Verdachtsmomenten sich aus
dem Beweisversahren ergeben hätten , sei
ihre Beteiligung an der Brandstiftung und
an der Vorbereitung des kommunistischen
Aufstandes nicht zu erweisen ; ein starker
B e r dacht in di e ser Richtung
bleibe aber b e st e h e n.

Das Neueste in Kürze
Im Reichstagsbrandstisterprozeß bean¬

tragte der Oberreichsanwalt gegen die An¬
geklagten van der Lubbe und Torgler die
Todesstrafe , gegen die drei Bulgaren Frei¬
spruch.

Staatsrat Wagemann wird ein Staats¬
begräbnis erhalten.

Der neue Generalstaatsanwalt von Stet¬
tin , Stürenburg , hat sein Leben selbst been¬
det. Der Grund ist in einer plötzlichen schwe¬
ren Erkrankung zu suchen.

Als 7. Todesopfer des Fuhlsbiitteler Flug-
! zeugunglücks ist heute der zweite Flugzeug¬

führer Gabbert gestorben.
In England spricht man in gewissen po¬

litischen Kreisen von einer Wiederaufnahme
der Genfer Konferenz.

Todesstrafe gegen van der Lubbe und
Torgler beantragt

Zum Schluß seines Plädoyers beantragte
der Oberreichsanwalt , den Angeklagten van
der Lubbe wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens des Hochverrats in Tateinheit mit
drei Verbrechen der schweren Brandstiftung
und eines Versuches der einfachen Brand¬
stiftung zum Tode zu verurteilen
und ihm gleichzeitig die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit abzuerkennen.

Zweitens beantragte der Reichsanwalt,
den Angeklagten Torgler  wegen eines
fortgesetzten Verbrechens des Hochverrats in
Tateinheit mit einem Verbrechen der schwe¬
ren Brandstiftung ebenfalls zum
Tode  zu verurteilen . Auch ihm sollen die
bürgerlichen Ehrenrechte aus Lebenszeit ab¬
erkannt werden.

Gegen die Angeklagten Dimitroff , Tanesf
und Popoff beantragte der Reichsanwalt
Freisprechung und zwar mangels ausrei¬
chender Beweise.
Verteidiger Dr . Seuffert

Nach der Pause beginnt Rechtsanwalt Dr.
Seuffert  sein Plädoyer für die drei bul¬
garischen Angeklagten. Der Alibi-Beweis
für Popoff und Tanesf sei zwar nicht schlüs¬
sig gelungen, aber die Beweisaufnahme habe
doch die Angaben der beiden über ihren
Aufenthalt am Brandtage gestützt und jeden¬
falls nichts für ihre Schuld ergeben. Von
Dimitroff stehe ja fest, daß er am Brand¬
tage nicht in Berlin war . Der Angelpunkt
der ganzen Anklage gegen die Bulgaren , die
Aussage des Zeugen Helmer, enthalte eine
ganze Reihe von Jrrtümern . Der Vertei¬
diger sucht dann diese im einzelnen nachzu¬
weisen.

Lügen-..Petit Parisien
Tic Hetzdokumente existieren nicht

Berlin , 14. Dez. Mitte November begann
das Pariser Bvulevard -Blatt „Petit Pari¬
sien" bekanntlich mit der Veröffentlichung
von sogenannten „Dokumenten ", die die
amtlichen deutschen Vertretungen im Aus¬
lande erteilte Weisungen eines angeblichen
„Bureau Central de la Propaganda de
Berlin " (Propaganda -Zentralbüro von Ber¬
lin ) Wiedergaben . Teile dieser Anwei¬
sungen warenso blödsinnig , daß
die Fälschung aller dieser Do¬
kumente auf den ersten Blick er¬
kennbar war.

Um die Lügen zu entlarven , hat sich der
deutsche Botschafter in Paris sofort an den
französischen Außenminister mit der Bitte
gewandt , die Schriftleitung des „Petit Pari¬
sien" zur Vorlage des Originals oder de?
Faksimiles der angeblichen Dokumente zu
veranlassen . Der „Petit Parisien " mußte ja
selbst das größte Interesse daran haben , die
Echtheit der Dokumente nachgeprüft zu
sehen.

Die S ch r i s t l e r t n n g d e s „P e t i t
Parisien " war aber nicht zu be¬
wegen , dem Wunsche des deut¬
schen Botschafters nachzukom-

5»»
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men . Sie war aber a u ch zu feige,
eine einfache A n st ä n d i g ke i is¬
stf l i cht zn erfüllen und ihren
Lesern in itzu teilen , daß sie
einem Schwindel aufgesessen ist.
Der „Petit Parisien " hat sich damit selbst
gerichtet, und man weiß jetzt, was man
künftig von Sensationen dieses Blattes zu
halten hat.

England und die
deutsch-französischen Besprechungen

Wiederaufnahme der Genfer Konferenz?
Paris , 14. Dez. In einer Besprechung aus

London berichtet die „Agentur Havas " über
die Auffassung der offiziellen englischen
Kreise hinsichtlich des Ergebnisses der bis¬
herigen diplomatischen Fühlungnahme in
der Abrüstungsfrage . In diesem Bericht, der
sehr stark die französischen Wünsche wieder¬
zugeben scheint und aus alle Fälle der Ent¬
wicklung vorauseilen dürfte , heißt es, die
Hoffnung , die man in London auf direkte
deutsch-französische Besprechungen gesetzt
habe, seien zürn großen Teil verflogen. Des¬
halb glaube man in England jetzt, vor der

Württemberg
RMOMaltrr Murr
wimW keine Ehrungen

zu seinem Geburtstag
Stuttgart , 14. Dez. Bekanntlich beabsich¬

tigte der württembergische Arbeitsdienst , den
Reichsstatthalter Pg . M u r r anläßlich seines
45. Geburtstages durch einen Fackelzug zu
ehren. Auf ausdrücklichen Wunsch des Reichs¬
statthalters unterbleibt  nun diese
Ehrung.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat
gleichzeitig den Wunsch geäußert , d a ß a u ch
alle anderen vorgesehenen
Ehrungen unterbleiben sollen,
zumal er am Samstag voraussichtlich dienst¬
lich von Stuttgart abwesend sein wird.

Verrechnung und Bezahlung
-er Milchlieserungen

Der Beauftragte des Neichskommissars für
die Milchwirtschaft erläßt folgendes:

Zum Zwecke der einheitlichen Regelung
der Milchentnahme nach Maß wird be¬
stimmt, daß die über volle  oder Halde
Liter  hinausgehenden Milchmengen bei
Berechnung der von den Erzeugern den
milchwirtschaftlichen Unternehmungen ange¬
lieferten Milch nicht berücksichtigt werden.
Dies gilt sinngemäß auch bei Verwendung
von Maßgefässen für die Rückgabe der
Magermilch.

LieseruligsbMrälikulrg
-er Molkereien

Der Milchversorgungsverband „Mittleres
Württemberg " hat eine Verfügung erlassen,
wonach ab 15. Dezember 1933 die Beliefe¬
rung der Gemeindebezirke Eßlingen und
Waiblingen  ausschließlich nur noch
durch Molkereien, die ihren Sitz im Gebiet
des Milchversorgungsverbandes „Mittleres
Württemberg " haben, erfolgen darf . Gleich¬
zeitig wurde angeordnet , daß sämtliche
außerhalb des Bezirks „Mittleres Württem¬
berg" sich befindende Molkereien ab l5. De¬
zember denselben K o n t i n g e n t kü r z n n-
aen unterliegen , wie die innerhalb des Ge¬
biets „Mittleres Württemberg " ansässigen
Gebiete.

Errichtung
-es Molkereiverban-es Württemberg

Landesbauernführer Arnold  hat zum
Leiter des Milchwirtfchaftsverbandes Würt¬
temberg P g. S chü l e - W o l s e n b r ü ck
ernannt und letzterer den Diplomlandwirt
Max Huber  zum Geschäftsführer und zu
seinem Stellvertreter bestimmt.

Auf Anordnung des Reichskommisjars für
die Milchwirtschaft befaßt sich der Molkerei¬
verband u. a. mit der Durchführung der
Kontrolle für afle Gruppen des Verbandes
Württemberg , der Beratung der Milcherzeu¬
gung von Oualitätsprodukten , der Begut¬
achtung der Betriebe auf Zweckmäßigkeit
und Wirtschaftlichkeit, der buchtechnischen
Unterstützung jeder Art für die milchwirt¬
schaftlichen Betriebe.

Der Verband erwartet von sämtlichen
Mitgliedern des MolkereiverbandsWürttem¬
berg eine vertrauensvolle Mitarbeit und
richtet an den gesamten Landstand die Bitte
um Verständnis für die Arbeit des Mol¬
kereiverbands Württemberg und um Unter¬
stützung in der Durchführung seiner Ob¬
liegenheiten.

Neuer Gemein-erat in Eislingen
Eislingen OA. Göppingen. 14. Dez. Durch

die Vereinigung der Gemeinden Groß - und
Klein-Eislingen zu der Stadtgemeinde Eis-
lingen-Fils ist die Zahl der Gemeinderats¬
mitglieder nunmehr durch oberamtliche Ver-
'ttgung auf 16 festgesetzt worden , die sich zu
gleichen Teilen aus Eislingen -Süd und Eis-
lingen-Nord zufaminenfetzen. Von dem alten
Gemeinderat sind nach der Vereinigung bei¬
der Gemeinden zwei Mitglieder der frühe¬
ren Zentrumsfraktion und ein Angehöriger
des Christlichen Volksdienstes ausgeschieden.

Freitag , den 15. Dezember l ->zz

Alternative zu stehen, entweder eine
längere Vertagung der Abrü¬
stungskonferenz  ins Auge zu fassen,
oder sich für eine Wiederaufnahme
der Genfer Arbeiten  auszusprechen.
Die erste Möglichkeit scheine bereits jetzt aus¬
geschaltet zu sein. Unter diesen Umständen,
so werde von gewissen politischen Persönlich¬
keiten erklärt , könne man damit rechnen,
daß England dafür eintreteu werde, gemein¬
sam mit Frankreich nach einem Kompromiß
zwischen dem ursprünglichen Plan Macdo¬
nalds und dem abgeänderten Plan vom 14.
Oktober zu suchen. Ta der Macdonald -Plan
Deutschland nicht di? von ihm geforderter,
Effektivbestünde gewätzre. trete man dem Ge¬
danken näher . Deutschland eine gewisse Ge¬
nugtuung vielleicht dadurch zu geben, daß
man die sogenannte Versuchs Periode
neu  g e ft  a l t e. Zn den meisten Kreisen
herrsche jedenfalls die Auffassung vor , daß
man zur Abfassung eines Abrüstungsabkom¬
menentwurfes gelangen müsse. Wenn Frank-
reich und England sich auf ein derartiges
Abkommen einigen würden , wäre es, so
scheine es. Sache Deutschlands , darüber zu
entscheiden, ob es ihm beitreten wolle oder
nicht.

Eine grauenvolle
Hier war Internierung auf Lebenszeit am Platze

Tal

Studentenschaft steht zum neuen Rektor
Tübingen, 14. Dez. Ter Kreissührer der

Deutschen Studentenschaft , Sturmbannfüh¬
rer Schuman  n , stattete am Dienstag mit
seinem engsten Stab dem neuernannten Rek¬
tor der hiesigen Universität , Professor Fe-
z e r , einen Besuch ab und versicherte ihn des
tiefsten Vertrauens und der treuen Mitar¬
beit der Studentenschaft . Rektor Professor
Fezer dankte und gelobte treue Zusammen¬
arbeit im Geiste des Führers auf der Grund¬
lage restloser Wahrhaftigkeit und restlosen
Vertrauens.

Ser Truppenübungsplatz
sur Schifahrer gesperrt

Auingen OA. Münsingen. 14. Dez. Zur
Bekanntigachung der Kommandantur des
Truppenübungsplatzes Münsingen betref¬
fend Sperrung des Uebungsplatzes für Schi¬
läufer teilt die Schizunft Hardt (F ü h rer
B ü r g e r Nie i st e r S t e g in a i e r -A u i n-
gen)  mit:

Durch das Verbot wird das eigentliche
und meist befahrene Schneeschuhlaufgelände.
das außerhalb des Platzes liegt, nicht be¬
rührt . Das Gelände des Truppenübungs¬
platzes wurde bisher mit Ausnahme der
nördlich gelegenen Höhe Gänsewag (864 m)
und der Höhe Sternenberg bei Böttingen
(836 m), die auch jetzt noch an Sonn - und
Feiertagen frei gegeben sind, überhaupt nicht
oder doch nur in seltenen Ausnahmefällen
befahren . Das Hauptschigelände dagegen be¬
findet sich vor dem Lager auf den Höhen
gegenüber dem Hardthotel und Hospiz Wald¬
rast bei der Sprungschanze und in Richtung
des dahinter sich hinziehenden, herrlichen
Böttentals . An schießfreien Taaen darr die

Uinr, 14. Dez. Mit innerein Schauer denkt
man in Laupheim und in Bühl noch an die
furchtbare Tat . die am 6. Juli 1933 am
Rande des Bastelwaldes auf Markung Laup-
heim geschah. Der 1913 in Laupheim gebv-
reue, zuletzt in Bühl . OA. Laupheim wohn¬
haft gewesene Hilfsarbeiter Georg K a r d -
ter,  hatte ein 5Vs Jahre altes Mädchen
namens Viktoria Oesterle.  das er bei
einer Spazierfahrt auf seinem Rade mitge¬
nommen hatte , so mißhandelt , daß er selbst
annahm , daß das Kind, das er in den Wald
bewußtlos unter eine Tanne gelegt hatte,
tot sei.

Aus der Vernehmung des Angeklagten
geht hervor , daß er am 6. Juli abends etwa
um 8 Uhr eine Spazierfahrt machte. Unter¬
wegs begegneten ihm zwei Bauernkinder , die
baten, er möchte sie auf dem Rade mitneh¬
men. Der Angeklagte nahm die 6V2 Jahre
alte Viktoria Oesterle auf sein Rad . Nach
llwa 100 Metern , am Rande des Bastelwal-
Ses, setzte er das Kind wieder ab und hat es,
wie der Eröffnungsbeschluß annimmt , in
jäh erwachtem Sexualdrang zu Boden ge¬
worfen. Nachdem das Kind zu schreien an¬
fing, steckte er ihm ein Taschentuch als
Kn e b e l i n d e n M u n d und versetzte ihm
mit dem schwergenagelten Schuh¬
absatz 3 bis 4 Tritte gegen den
Schädel.  Weiter wird er beschuldigt, er
habe das Kind in den Bastelwald hineinge¬
tragen und , weil es noch mit den Beinen
wippte, es auf dem Waldweg niedergelegt.
Vor dem Kinde knieend habe er demselben
-inen Stich in die Herzgegend
und drei Stiche in die Stirne  bei¬
gebracht.

Es wird ihm zur Last gelegt, daß er das
Kind töten wollte, aber weaen keiner starken

Erregung nicht mehr die volle klare lieber-
legung seines Tuns aufgebracht hat . Daz
b e w u ß t l v s e K i n d l i e ß e r d a n n u n-
ler der Tanne liegen  und fuhr mit
feinem Fahrrad nach Laupheim . Wie der
Angeklagte selbst angibt , sei ihm dann die
Neue gekommen. Er fuhr deshalb zum Land-
jügerkömmando und meldete sich dort selbst
mit den Worten : „Ich habe einen hinge-
macht."

Es werden einige Zeugen vernommen, die
zur Sache nichts Wesentliches brachten. Ter
Angeklagte war zur Beobachtung seines
Geisteszustandes in der Psychiatrischen Kli¬
nik in Tübingen untergebracht . Es war des-
halb als Sachverständiger Dr . Tobbak
geladen. Dem Zeugnis dieses Sachverstand,-
gen konnte man entnehmen , daß der Ange-
klagte aus einer Familie  stammt , in
der der Vater dem Alkohol er-
geben  ist . Eines der Geschwister ist
Epileptiker.  Es handle sich bei den,
Angeklagten um einen ganz primitiven Men-
schen. der seine Triebe nicht regeln und ord-
neu kann. Eine . Besserungsfähig,
keit hielt der Sachverständige
für ausgeschlossen.  Durch Steril,,
sierung werde nicht erreicht, daß der An-
geklagte auch ferner nicht ein Schädling der
Menschheit bleibe. Die geschlechtliche Ent-
Wicklung des Angeklagten sei die eines 12-
jährigen . Der Sachverständige kam aber z„
dem Schluß , daß der Angeklagte für seim
Tat verantwortlich sei. Der Staatsanwalt
beantragte 10 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlust . Das Gericht nahm
mildernde  U in st ä n d e an und bcr<
urteilte den Angeklagten z» 4 Iah rer
10  M 0 naten Gesäng » is  und 5 Jah¬
ren Ehrverlust.

durch den Ilebungsplatz führende Hardt¬
straße benützt werden, ein Abweichen von
der Straße ist nicht gestattet . Ebenso darf
an schießfreien Tagen die Straße altes La¬
ger nach Ennabeuren und die Straße oberes
Böttental nach Zainingen begangen werden.
Das Befahren der drei Straßen mit Autos
und Motorrädern ist dagegen nicht gestattet.

Diphterie in Nürtingen
Nürtingen, 14. Dez. Seit einiger Zeit meh¬

ren sich in Stadt und Bezirk die Fälle von
Diphterie . In der Stadt allein kamen in
den letzten Wochen 20  solche Krankheitsfälle
zur Meldung . In der Hauptsache waren es
Kinder , die von ihr ergriffen wurden . 5
Fälle endeten tödlich.

Ausbrecher wieder aufgegriffen
Ravensburg, 14. Dez. Durch Landjäger

konnte der erst vor kurzem aus dem Amts-
gerichtsgesängnis in -Ravensburg entsprun¬
gene Leopold -Faßbinder  in seiner Woh-

SW sör-kr VeveuhMser MmM
Zwei Jahre ein Monat Gefängnis für den Täter

nung in Oberopfingen gefaßt werden. Faß.
binder wurde zufällig von einer NSKK.-Vcr-
kehrsstreife gesichtet und konnte deshalb rasch
gefaßt werden.

1 Satze7 Monate Gefängnis
wegen KindsmiMandlung

Ravensburg, 14. Dez. Das Schwurgericht
hat den 30 Jahre alten verheirateten Schlos¬
ser Johann Vöhringer  von Hauerz, LL
Leutkirch. der sein 1 Jahr altes Kind, eine»
Knaben , so schwer mißhandelt hatte, daß
das Kind starb , wegen eines Verbrechens der
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod zu
1 Jahr und 7 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Der Haftbefehl blieb aufrecht erhalten.

Eisbahn auf-em Bodensee
Friedrichshafen, 14. Dez. Während es

voriges Jahr außerordentlich lang anstaud.
bis das Seenser gefror , zieht sich Heuer schon
verhältnismäßig früh eine riesige, prächtige
Eisfläche von der Aach bis Langenargen hin.
Seit einigen Tagen sieht man die Kinder in
Scharen mit ihren Schlittschuhen der spie¬
gelglatten Bahn zneilen. Auch der Gnaden¬
see ist vollständig zugefroren und als Eis¬
bahn benützbar.

Böblingen , den 12. Dezember.
Vor dem Schöffengericht Tübingen hatte

sich gestern der Führer des Kraftwagens , der
das entsetzliche Unglück auf der Bebenhaufer
Staatsstraße verursacht hatte , zu verant¬
worten . Tie Hauptvcrhandlung vollzog sich
unter großem Andrang des Publikums.
Unter den 18. teils Augenzeugen der Tat
und des Fahrens des Angeklagten, befand
sich als Sachverständiger Ingenieur und
Fahrlehrer S ch emPp - Reutlingen . Als Tä¬
ter wurde bekanntlich in derselben Nacht noch
der verheiratete 32jährige Kraftwagensührer
Joh . Wiedmann  aus Hohenstadt . ÖA.
Aalen , ermittelt . Er hatte am Mittwoch, den
29. November, größere Fuhren Oelkanncn zu
besorgen, und kehrte abends gegen 7 Uhr
von Reutlingen über Tübingen nach Stutt¬
gart zurück. Der Angeklagte macht einen soli¬
den Eindruck, weint öfters , die Sache geht
ihm sehr nahe.

Bekanntlich haben an jenem Abend vier
Kameraden des Arbeitsdienstlagers Beben¬
hausen Bettstellen von Lustnau nach Beben¬
hausen auf einem Handwagen geführt und
anstatt eines Lichts, das ja nicht vorgeschrie¬
ben ist bei Handwagen , gingen zur Sicher¬
heit zwei hinten her. um nachkommende
Fahrzeuge nach vorne anzuzeigen. Sie fuh¬
ren vorschriftsmäßig rechts. Gegen M8 Uhr
waren sie noch etwa 500—600 Meter vor,
Bebenhausen weg, als der eine von den vier
noch Ueberlebenden kurz ein Surren hörte
dann aber beiseite geschleudert wurde und
erst nach einigen Minuten wieder zu sich kam
und sofort versuchte, noch die Nummer des
Autos festzustellen. Es war vergebens, denn
Wiedmann fuhr mit hoher Geschwindigkeit,
und entkam, ohne sich um seine bittere Ernte
zu bekümmern.

Er erinnerte sich an nichts, das zog wie
ein schwarzer Faden durch seine ganze Ver¬
nehmung , er habe auch nichts verspürt und
will auch nicht geflohen sein. Dadurch , daß
er in der Nähe von Böblingen -Vaihingen
infolge Schleuderns des Wagens selbst im
Straßengraben landete, war seine Feststel¬
lung gesichert und er als der Täter offen¬
bar , da sich Blutspuren an seinen Schein¬
werfern fanden. Als er die letzte Wegstrecke
vor Bebenhausen befuhr, geschah dies ab-

§ geblendet, worauf zurückzusührcn ist. daß
> die Gruppe der Arbeitsdienstler sein Kom¬

men nicht bemerkten. Das mar »nvorschrifts-
mäßig und falsch, eine Gefahr für viele,
namentlich auch für Fußgänger.

Er wurde von mehreren Personenwagen
verfolgt, aber nicht erreicht, trotzdem diese
mitunter mit 80 Kilometer Geschwindigkeit
fuhren . Bezüglich etwaiger Betrunkenheit
konnte nichts sestgestellt werde».

Tie Anklage wirft ihm das unvorschrists-
mäßig lange Abblenden und eine zu hohe
Geschwindigkeit vor.

Kaufmann Fetzerabend  nahm als
erster die Verfolgung auf , ^ erinnerte sich
des kurz zuvor ihm begegneten Lieferwagens,
der nur einen Scheinwerfer hatte , so daß
der Verdacht der Täterschaft sich sofort gegen
diesen Wagenlenker richtete. Er telefonierte
auch zugleich die Landjägerstationskomman¬
dos Böblingen und Tübingen an.

Ter Sachverständige ,Fahrlehrer SchemPP -
Reutlingen , lenkte die Schuld auf das Ab¬
blenden de? Wagens , was nur ca. 25 Meter
Sichtweite ermöglichte, und in Verbindung
damit das viel zu hohe Tempo. Wenn man
schon versuche, abgeblendet länger als nötig
zu fahren , so müsse das in mäßigem Tempo
vor sich gehen, und nicht mit 60 Kilometer.
Wenn der Angeklagte nichts gesehen und
nichts gehört haben wollte, so müsse er aller¬
mindestens etwas gespürt haben. Es sei ganz
undenkbar , daß dieser Fahrer nichts verspürt
haben wolle.

Staatsanwalt Dr . Biederma  n n rollte
das Bild des furchtbaren Geschehens auf . für
dessen gerichtliche Sühne drei Fragen in den
Vordergrund treten : War es das betreffende
Auto ? Wie ist es zu diesem Zusammenstoß
gekommen, welche Umstände, welche Fahrt¬
fehler sprechen dafür ? Hat der Angeklagte
Führerflucht unternommen ? — Alle drei
Fragen waren zu bejahen. Hauptfehler seien:
Das Abblenden und dazu die überaus hohe
Geschwindigkeit. Die Fahrlässigkeit sei außer¬
ordentlich hoch, die Folgen sehr schwere. Er
beantragte eine Gesamtstrafe von 3 Jahren.
Das Urteil lautete ans 2 Jahre 1 Monat
Gefängnis und Ansrechterhaltung des Haft¬
befehls.

Asm Unglütt verfolg!
Schura OA. Trittlingen , 14. Dez. Von

schweren Unglücksfüllen verfolgt wird in den
letzten Wochen die Familie des Bürgermei¬
sters Köhler.  Erst vor wenigen Wochen
brannte das ganze Anwesen ab. Und nun
ein neues Unglück. Als Frau Köhler mit
Arbeiten in "der Scheuer beschäftigt war, !
rutschte eine Leiter und Frau Köhler stürzte
io unglücklich, daß sie einen schweren
Beckenbru  ch erlitt . Mit dem Sanitlits-
antv mußte die Verunglückte ins Kranken¬
haus nach Tuttlingen gebracht werden.

Man jtteklt Etzrtstbäume
Göppingen, 14. Dez. Kaum hat der Ver¬

la elf von Christbäumen eingesetzt, als auch
aus den Waldungen zwischen Rechverghau-
sen und Wäschenbeuren umfangreiche
C h r i st b a u m d i e b st ä h l e gemeldet wer¬
den. Unter dem dringenden Verdacht, ge¬
stohlene Weihnachtsbäume auf seinem
schwer beladenen Fahrzeug zu haben, ist ein
Christbaumhändler von Ebersbach-Fils m
den Abendstunden in Uhingen von den dor¬
tigen Sicherheitsbeamten angehalten wor¬
den. Mann und Fuhrwerk sind vorläufig I
sichergestelltworden.

Stück haben
und ^

Stück Watten!
Neides durch die2. Lotterie
für Arbeitsbeschaffung der NSSAD!
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Aus Stadt «nd LandSchreinerei in Klammen
Strümpfelbach» OA. Backnang. 14. Dez.

Am Montag flammte im Maschinensaal der
Schreinerei Dietrich  der im Ofen befind¬
liche Sägmehlstaub auf und suchte sich in¬
folge der starken Spannung einen Ausweg.
Durch die Plötzliche Entzündung des Holz¬
staubs und der Späne stand ini Nu der
Maschinensaal und das darüber befindliche
Holzlager in Flammen , wo etwa 20 Sack
Hobelspüne aufgestapelt waren . Da sich der
Besitzer mit seinen beiden Söhnen in der
Wohnung befand , wurden sie der starken
Rauchentwicklung nicht sofort gewahr . Die

euerwehr gab mit drei Leitungen in den
randherd Wasser . Infolge der Kälte war

die Löschung schwierig . Das über der Werk¬
statt befindliche Holzlager wurde zerstör  t.
Die Gefahr für das mehrstöckige Wohnhaus
konnte aber beseitigt werden.

Gundelsheim , 14. Dez. (Schiffbrücke
wegen Eisgang abgefahren . —
Das erste Opfer des zu gefröre-
neuNeckars .) Um Beschädigungen an der
Schiffsbrücke in Diedesheim durch Eisgang
zu vermeiden , wurde diese, ehe der Neckar
zusror . abgefahren . — Bei Hochhausen er¬
trank ein 12jähriger Schüler , der sich mit
anderen Jungen auf der über der Fahrrinne
noch dünnen Eisfläche vergnügte.

Rutesheim » OA . Leonberg . 14. Dez. (V e r-
brüht .) Ein 21jähriges Mädchen glitt ge¬
stern mit einem Eimer heißen Wassers ans
einem schlüpfrigen Terrazzoboden aus und
verbrühte sich dabei einen Arm . Durch den
Fall schlug das Mädchen mit dem Hinterkopf
auf den Steinboden ans . so daß es längere
Zeit bewußtlos war.

Saulgau , 14. Dez. (Neue Oberbann-
führerschnl  e). Das Gebiet Württemberg
beabsichtigt , in Bälde für den Oberbann
Württemberg -Süd in Saulgau eine Ober¬
bannführerschule zu eröffnen . Als Gebäude
dient die frühere Präparandenanstalt des
dortiaen Seminars.

Schwere Stürze infolge des Schneefalls
Ludwigsburg, 14. Dez. In Eglosheim kam

gestern abend während des Schneetreibens
ein 16jähriger Kaufmannslehrling auf dem
Heimweg zu Fall , wobei er sich einen Bruch
des Oberarmes zuzog . In der Kirchstraße
glitt eine 79jährige Frau infolge von Schnee,
der sich unter ihrer Stieselsohle festgesetzt
hatte , in der Küche aus und brach den
Unterschenkel , und in Kornwestheim stürzte
eine 35jährige Frau ans dem Heimweg vom
Bahnhof , so daß sie ebenfalls einen Unter¬
schenkelbruch erlitt . Alle drei Verunglückten
fanden Aufnahme im hiesigen Bezirkskran-
kenhans.

Neues Landratsamt ln Sechingen?
Hechingen , 14. Dez. In einer Versamm¬

lung des Gcwerbevcreins wurde auch die
Frage des Neubaues des Landratamts in
Hechingen behandelt . Das jetzige Landrat¬
amt befindet sich in einem katastrophalen
baulichen Zustand . Landrat Dr . Schraer-
in eher  bestätigte die Angaben über den
baulichen Zustand des Gebäudes , der tat¬
sächlich eine Gefahr für Leib und Leben der
Bewohner bedeute . So habe sich das Ge¬
bäude in den letzten Jahren um 40—50 Zen¬
timeter gegen das Gewerbeschulgcbäude zu
gesenkt. Die Baubehörde kenne diesen Zu¬
stand und habe deswegen seit Jahren für
Instandsetzung nichts bercitgestellt . mit der
Begründung , hier sei jeder Pfennig hinaus-
geschmissen . Beim Neubau käme ein Ge¬
bäude mit 35 Büros in Betracht , das grö¬
ßer sei als das Hechinger Gerichtsgebünde.

In Gerste tten,  OA . Heidenheim , fiel
pur achtjähriger Schüler so unglücklich auf
einen Schuhabputzer , daß er eine schwere
Verletzung am rechten Auge davontrug.

Ein Voranschlag kann doch recht verschie¬
den sein ! So verlangte eine Ulmer Firma zur
Ausführung der Kanalisationsarbeiten in
Aalen  99800 NM .» eine Vereinigung
Aalener Firmen dagegen 156 500 RM.

In einem Steinbruch in Osterburken
löste sich Plötzlich eine größere Menge Steine,
wodurch eil' verheirateter Arbeiter verschüt¬
tet wurde . Schwerverletzt mußte der Mann
vorn Platze getragen werden.

Stadtpsarrer Th . Kappus - Böblin¬
gen  ist zum Münster -Dekan von U l m ans¬
ersehen worden.

Im seither leerstehenden Schlosse von
hechingen  soll nächstes Jahr eine Füh¬
rerschule eingerichtet werden.

Die evangelische Stadtpsarrei Neckar-
s n l m - G u n d e ls  h e i m wurde dem
Pfarrer E. S ch m i d. Enzweihingen über¬
tragen.

Ter Landesverband der katholischen Klein-
kinderanstalten hielt in Rottcnbnrg eine
Konferenz ab , in deren Verlaus auch Bischof
2r . Sprvll das Wort ergriff.

Dem Ortsbauernführer Knörle von
Vehweilerist  beim Bodenabladcn ein ge¬
frorener Brocken auf den rechten Fuß gefal¬
len und hat ihm Schien - und Wadenbein
Dollständig abgeschlagen.

In Hechingen  brach ein Wasserrohr
vnd überschwemmte die Keller von den vier
naheliegenden Häusern.
„ >Li Tuttlingen  rutschte ein 57jähriger
Mann ans dem Gehsteig aus . wobei er sich
w schwere Verletzungen znzog. daß der Tod

-alsbald eintrat.

Nagold , den 15. Dezember 1933,
Deutschland ist ein Genie -Bergwerk.

dessen Reichtum und Tiefe niemand ahnt,

Dicnstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Baurat Geiger.  Vorstand des
Straßen - und Wasserbauamts Calw,  seinem
Ansuchen entsprechend in den Ruhestand versetzt.

Heule gibt es Christbäume
Heute mittag I Uhr beginnt im Hofe der

Gewerbeschule der Verkauf der Weih¬
nachtsbäume  aus Städtischen Waldungen,
während am Samstag ab 8.30 Uhr solche an
Bedürftige kostenlos abgegeben werden.

Der gestrige Weihnachtsmarkt
der in seiner winterlichen Idylle seinem Na¬
men alle Ehre machte, brachte reges Leben und
Treiben in unsere Oberamtsstadt , Der Wetter-
gott scheint nach den bitter kalten Vortagen
und dem ergiebigen Schneefall vom Mittwoch
auf den Nagolder Weihnachtsmarkt besondere
Rücksicht genommen zu haben ; die Temperatur
war erträglich und von oben her blieb cs
trocken. Diesem Umstand ist auch der lebhafte
Besuch des Marktes , der gut beschickt war , zu
verdanken . Die ganze Markt - und Waldachstrnße
entlang zogen sich die Verkaufsbuden , während
sich der ..Hafenmarkt " in der Turmstraße breit
machte. Dadurch , daß der „billige Jakob " nicht
so zahlreich vertreten war . ging es diesmal
nicht gar so laut zu. wie an sonstigen Märk¬
ten . - Auch der bodenständigen Ge¬
schäftswelt  brachte der gestrige Tag leb¬
haften Kundenverkehr , was ihr sehr zu gönnen
ist, trennen uns ja nur noch 8 Tage vom Fest
der Freude und des Schenkens : der heiligen
Weihnacht!

Kreisversammlung des NS . - Lehrer¬
bundes Nagold am 13. Dezember 1933

Die Kreisversammlung des NS, -Lehrerbun¬
des am 13. Dezember im Festsaal des Semi¬
nars wurde eröffnet mit einem von Seminari¬
sten gespielten Violinkonzert unter Leitung von
Seminarlehrer Roth , der auch die Klavierpartie
spielte . Hierauf eröffnete Kreisobmann Bo-
damcr  die Versammlung u, gedachte nament¬
lich des 12. Novembers , des Tages , an dem
Deutschland zeigte, daß es endlich unter Adolf
Hitlers Führung einig geworden war . Dann
überreichte der Kreisobmann nach feierlicher
Verpflichtung durch Handschlag an 48 Mitglie¬
der die Mitgliedskarte . Das gemeinsam gesun¬
gene Hör st Wessel - Lied  schloß diesen
denkwürdigen Akt, - Aus den weiteren
Ausführungen des Kreisobmanns über G rund-
sätzliches  im NSLV , sei folgendes ange¬
führt : Der NS .-Lehrerbund ist selbständig ge¬
worden und bildet eine Hauptabteilung der
Reichsorganisation , Jeder Versuch, die Einheit
der deutschen Erzieher und des deutschen Er-
zichungswesens zu zerstören , wurde unterbunden
und der NS .-Lehrerbund steht heute unter Füh¬
rung des Reichsführers . Kultusminister Hans
Schemm unbestritten als die einzige Erzieher¬
organisation da . — Kurz berührt wurde auch
die Frage der Arbeitsgemeinschaften , der NC .-
Erzieherhilfe . sowie das Verhältnis von NSLV.
und Beamtenbund und von NS .-Lehrerbund
und Hitlerjugend . Nach Bekanntgabe weiterer
geschäftlicher Mitteilungen und Anordnungen
der Gauleitung , erklärte der Kreisobmann zum
Schluß , daß es gelte . Augen und Ohren offen
zu halten , um die volkszermürbende Arbeit
des Intellektualismus und der Reaktion zu
erkennen . Unsre Arbeit im NSLV , sei Dienst
an unserem Volke, sonst nichts , - Das Deutsch¬
landlied beendigte die anregend verlaufene
Versammlung,

Neue Höchstmaße für Päckchen
Für Päckchen und Briefpäckchen hat die

Reichspost neue Höchstmaße ausgestellt . Sie
betragen für beide Arten von Päckchen bei
Sendungen in rechteckiger Form : Länge , Breite
und Höhe zusammen 80 Zentimeter , größte
Länge nicht mehr als 60 Zentimeter : die Min¬
destmaße : Länge 11,4 Zentimeter , Breite 8.1
Zentimeter . Für Päckchen in Rollenform be¬
trägt das Höchstmaß: Länge und zweifacher
Durchmesser zusammen 100 Zentimeter (die
Länge allein nicht über 80 Zentimeters und
das Mindestmaß : Länge 11.4 Zentimeter . Durch¬
messer 2 Zentimeter.

Wie meide ich mich zum Freiwilligen
Arbeitsdienst

Die Hauptmeldestellc des Arbeitsgaues 26
Württemberg teilt uns folgendes mit:

Die Einstellung der Arbeitsdienstwilligen
erfolgte bis zum 14. Dezember durch die Arbeits¬
ämter . Ab 15. Dezember 1933 nehmen die
Meldeämter ihre Tätigkeit auf ; es erfolgen die
Einstellungen nur noch durch diese. Die Ar¬
beitsdienstwilligen melden sich zuerst beim zu¬
ständigen Arbeitsamt . Dort erfahren sie, wohin
sie sich zu wenden und welche Papiere sie mit¬
zubringen haben . Dann gehen sie zum Rathaus,
wo sie das Leumundszeugnis erhalten . Leu¬
mundszeugnisse für den alleinigen Gebrauch beim
Arbeitsdienst sind gebührenfrei . Arbeitsdienst¬
willige . die sich in der ersten Monatshälfte
melden und nicht sofort eingestellt werden , ha¬
ben Aussicht auf den folgenden Monatsersten
eingestellt zu werden . Wer sich in der zweiten
Monatshälfte meldet , läuft Gefahr , daß er
erst am 1. des übernächstcn Monats eingestellt
wird.

Kinder, der Tod lauert!
Keine schwachen Eisdecken betreten.

Dieser Ruf muß jetzt wieder Allen , besonders
den Kindern , nachdem sich der Winter immer
hartnäckiger festsetzt ernstlich zu Eemüte geführt
werden . Die Statistik der durch leichtfertiges
oder mutwilliges Betreten nicht genügend fe¬
ster Eisdecken ums Leben gekommenen Kin¬
der und Jugendlichen ist eine sehr traurige.
Wie oft wagen sich Knaben . Mädchen und Bur¬

schen auf vereiste Flüsse , stellen sich womöglich
in Reihen nebeneinander , treiben Schneeball¬
schlachten oder laufen Schlittschuhe , ohne daran
zu denken, daß der Eingebrochene , oft bei der
größten Geschicklichkeit, sich wieder herauszu¬
arbeiten , verloren ist, da die Strömung den
Ertrinkenden leicht unters Eis schiebt.

Wir
bauen unsere Zeitung aus!
Die neue Zeit und der neue Geist , der über

Nacht eine nationale Volksgemeinschaft ge¬
schmiedet und geformt hat . der Geist , der un¬
ter den Hader einen Schlußstrich gezogen hat,
stellt auch der Presse neue Aufgaben . Die
württembergische NS .-Presse , die mit ihren
72 Zeitungen durch ihre Leistung im ganzen
Land führend ist, wird in der Ausgestaltung
ihrer Zeitungen nicht ruhen , sondern uner¬
müdlich vorwärts streben , um wirklich die
Zeitung des Volkes zu sein.  Sie
will dem Leser täglich Neues und Jnteres-
sanies bieten.

Wir haben uns deshalb entschlossen , ab
nächsten Samstag zweiNenerung  en in
unseren Spalten einznführen . die von unse¬
rer Lesergemeinde sicherlich mit großem Bei¬
fall ausgenommen werden . Die erste Neue¬
rung ist ein

14tägig erscheinender graphologischer
Briefkasten.

der jedem Leser unserer Zeitung gegen den
Unkvstenbeitrag von 75 Psg . zur Verfügung
steht . Von einem erfahrenen Graphologen
werden alle Schriftproben gewissenhaft ge¬
deutet und nach Möglichkeit ein abgeschlosse¬
nes Charakterbild des Schreibers entworfen.

Die Einsendungen sind an die NS .-Presse.
Abteilung Graphologischer Briefkasten. Stutt¬
gart. Friedrichstraße 13, zu richten.

Der großen Bedeutung , die der wissen¬
schaftlichen Graphologie — denn nur um
eine solche handelt es sich in unserem Falle
— im öffentlichen Leben zukommt , wird so¬
mit durch Einführung dieses Briefkastens
vollauf Rechnung getragen.

Tie zweite Neuerung,  die der ersten
an Bedeutung in keiner Weise nachsteht , ist
die

Einführung
einer besonderen Auslunftsecke

in d;" ' sämtliche Anfragen , die uns aus unse¬
rem Leserkreis zugehen , sachkundig und zu¬
verlässig beantwortet werden . Die Auskünfte
erfolgen völlig kostenlos und zwar jeweils in
der Samstagausgabe unserer Zeitung , wäh¬
rend der graphologische Briefkasten in der

j Freitagausgabe erscheint.
! Mit diesem weiteren Ausbau unserer Zei-
s tung haben wir erneut bewiesen , daß wir nn-
' mer an der Spitze marschieren , wenn es gilt,

L e i st n n g e n zu zeigen und wenn es gilt,
ein nationales Familienblatt  zu schaf¬
fen , das in der Lesergemeinde zum trauten
Freund , zum wertvollen Ratgeber und zum
treuen Helfer wird.

Schriftleitung des „Gesellschafters"

Aufruf au alle Drieftaubenbefitzer
Im Auftrag der Reichsfachschaft IV - Reise¬

brieftauben fordere ich alle Vrieftaubenzüch-
ter im Schwarzwaldkreis auf , sich den bestehen¬
den Vereinen anzuschließen oder durch Grün¬
dung eines neuen Vereins die schöne Sache des
Vrieftaubensports , dem neue Aufgaben zugewie¬
sen werden , zu unterstützen . Alle Freunde und
Interessenten des Brieftaubensports erhalten
unentgeltliches Material . Als Eaufachbcrater
und Kreisvorsitzender stehe ich mit einer Anzahl
Sportfreunden allen Liebhabern zur Verfügung.
Gleichzeitig bitte ich alle Taubenzüchter . Tau¬
ben . die mit Verbandsringen versehen sind und
auf Reisen gesetzt wurden , sofort zu melden,
insbesondere dann , wenn sie Meldungen mit sich
führen . Ich verwarne sämtliche Taubenzüchter.
die sich an Verbandsmaterial vergreifen , indem
sie solche Tiere einsperren . Zu allen Aufgaben,
zu denen den einzelnen Eeländesportverbänden
Tauben zur Verfügung gestellt werden , können
nur Tauben mit Verbandsringen in Frage kom¬
men. Unterstützt unsere Bestrebungen , indem
ihr mitarbeitet . Die Reisen werden verbilligt,
die Organisation ist einfacher Heil Hitler!

Wilhelm Braun.  Altburg (Calw -Land ) .

Psarrerbegriißung
Sulz OA. Nagold . Gestern hatte sich ein Teil un¬

serer Gemeinde vor dem Pfarrhaus versammelt,
um ihren neuen Seelsorger , Pfr . Kohlhaas,
mit Frau zu begrüßen . Der Kirchenchor leitete
die Feier mit frischem Gesang ein . Darauf er¬
griff Bürgermeister Henig  das Wort zu war¬
mem Willkomm . Pfarrer Kohlhaas erwiderte
mit dem Wunsche, man möge ihm beistehen bei
seiner Arbeit , die das Ziel habe , daß Christus
in unserer Gemeinde herrschen möge. Das walte
Gott!

Prämiierte Geflügel Wildberger Züchter
Wildberg . Bei der am letzten Sonntag in

Calw stattgefundenen 1. Bezirksgeflügelschaü des
Nagoldtales erhielten folgende Züchter Preise:
Fritz Roller,  z . Schwane . 1. Ehrenpreis , einen

Lurteiuintl. : kisobckr.verl».
Grenzlandkinder

Den Pflegeeltern zur Kenntnis , daß die
Kinder über Weihnachten noch hier sind. Ab¬
reisetag 8. Januar . Näheres wird noch bekannt¬
gegeben.

Im Falle ernstlicher Erkrankung bitte ich
um sofortige Mitteilung . Die ärztliche Behand¬
lung wird unentgeldlich von Dr . Stähle
übernommen . Zahnbehandlung Dr . Bungert.

Bitte um namentliche Mitteilung der bedürf¬
tigen Saarkinder . R . Baumann.

An sämtliche Jungvolkführer des Stamms
Nagold.

Am Samstag , den 16. Dezember , nachmittags
4.30 Uhr ist im HI .-Heim in Nagold die Füh¬
rerbesprechung für Monat Dezember . Es darf
kein Führer fehlen . Schreibzeug mitbringen.

Laut Mitteilungen Folge 7 hat der Stamm
von jedem Jungen 3 Z einzuziehen . Diese feh¬
len noch von einigen Standorten . Bringt sie
bitte mit . Heil Hitler!

Führer des Stamms Nagold:
Erich Becht , Fähnleins.

Neichsleitung
NS.-HAGO.

NSK. Auf einer Besprechung sümllicher
Giiuamlswalier der NS.-HAEO. Berlin,
leilte Dr. von Reut ein  mit , dnst pemäst-
Anordnung von Tr . Lev die Führer des
Gesamlverbmives deutscher Handwerker,
Kanslenie und Gewerbelreibenden in der.
Leulschen Arbeit- sront. der seiner Leitung
»niersleht. nur solche sein rönnen, die Amis-
Wolter der NS.-HAGL. sind. Die Anordnung
von Tr . Lev vesagle, dost znlünftige Träger
der ArbeilSsrvnt die Amiswolter der NSBL.
und der NS.-HAGO. sind

Mitteilung der Obersten SA. Führung
NSK. Tie Geschästsziinmecdes General.

Inivellcnrs des Soniststswescns der SA Vs.
finden sich ad t . Fa,mar 1034 Berlin W 32,-
EvrneUnssleaste4 b, Fernsprecher: Amt Bar.
barossa 0521.

NSK. Angehörige der Clabswachen trage,,
von jetzt av am linlen Unterarm einen Arm.
streifen in der Spiegelfnrbe mit der Aus-
Ichrist ..Slnüswciche".

Die Farbe Lieier mit Garn ciiigestickten
Aiinchrnr „Ttaoswache" ist:

für die Elabswuchc der Obersten SA.-Füh,
rnng : gest,

für dis Stabswachc der Obergruppen und
Gruppen: weist,

für die Etabswoche der anderen SA.-Ein-
heilen in der Vvraeschriebcven Nmnmcrn-
farbe.

Mitteilung der Obcistcn SA.-Fuhruug
NSK. Stabschef Aolim har sich zur Wieder¬

herstellungfeiner Geinndbeit auf einen zirka
dreiwöchigen Erholungsnrlanb begeben.

Die Erledigung irgendwelcher an den Chef
des Stabes gerichteten Schreiben kommt wüh.
rend dieser Zeit nicht in Frage . Cs wird da.
her gebeten, von irgendwelchen Zuschriften an
den Stabschef bis zum Jahresschlust abzu.
sehen.

gez Seydel.
Gruppenführer u. Chef der Zentralabteilimg

Gauleitung
Bekanntmachungder Gaulcitnng.

Der neue vorschriftsmäßige Tienftmantel
der politischen Organisation ist bis Jahres¬
ende lieferbar. Nähere Auskunft erteilen die
Kreisleitungen. Gauleiter.

I . A. Otto Hill,  Gaugeschüstssührec

NS .-DrogisLen
Fachfchast nationalsozialistischer Drogisten,

Gau Württemberg und Hohcnzollcr».
In , Monat Dezember findet leine Fach.

schaflssitznng statt.
l lnez.) Eugen U I m e r.

1. und vier 2. Preise . Karl Lauser  einen
2. Preis.

Abschied
Essringen . Pfarrer F r a u e r . dem die Pfarr¬

stelle in Gingen an der Fils übertragen wurde,
hat gestern nach fast 11 jähriger ersprießlicher
Wirksamkeit Essringen und die Filialgemeinde
Schönbronn verlassen . Beide Gemeinden verlie¬
ren in ihm einen unermüdlichen , treuen Seel¬
sorger . der allgemein beliebt und geachtet war
und der namentlich auch von den Armen und
Kranken vermißt werden wird , denen er oft aus
der Not geholfen hat . Trotz der großen Kälte
versammelte sich die ganze Einwohnerschaft vor
dem Pfarrhaus , um von der lieben Pfarr-
familie Abschied zu nehmen . Der gemischte Chor
sang einige Abschiedslieder , und Bürgermeister
Reinhardt  sprach den Scheidenden den Dank
der Gemeinde und Glückwünsche für die neue
Heimat aus . Unter dem Klang der Kirchen¬
olocken und dem Chor des Gesangvereins „die
Äbendglocken klingen " nahm die Familie Flauer
von der Gemeinde Abschied.

vie armen LLnäe
wie sehr in

kalten Tagen die Hände durch die tägliche Hausarbeit
leiden. Durch regelmäßige Hautpflege mit Leokrem
wird das Aufspringen und die Röte der Hände ver¬
hindert. Leokrem, der sich besonders leicht in die Haut
cinreibt, führt dem Hautgcwebe Sonncn-Mtamin zu,
denselben wichtigen Aufbaustoff, den sonst in der Haut
nur die Sonne erzeugt. Leolrem ist ein Erzeugnis der
Chlorodont-Fabrik. Dosen zu 90, 50, 22, 15 Psg.
in allen Fachgeschäften erhältlich.

Füttert die
hungernden

Böget!



Leite 4 Nr. 293 Der Gejellichastcr Freitag , den 15. Dezember 1!>zz

Letzte Nachrichten
Dkk

Prozeß gegen 14 Mmer Kommunisten
Das Urteil

München , 14. Tez . In dem Prozeß gegen
die 14 Ulmer Kommunisten vor dem Obersten
Landesgericht München wurde um Donners¬
tag abend nach längerer Beratung das Urteil
verkündet . Es erhielten : Ter Schlosser Georg
W i t t m a n n wegen Vorbereitung zum
Hochverrat , Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräsidenten znm Schutze gegen Ver¬
rat des deutschen Volkes und wegen hochver¬
räterischer Umtriebe zwei Jahre vier
M onate  Z u ch t h a n s unter Anrechnung
von vier Monaten Untersuchungshast;

der Schosser Johann M aher  wegen der
gleichen Vergehen und wegen Sachbeschädi¬
gung und schweren Diebstahls 2 Jahre und
6 Monate Gefängnis , ab vier Atonale Unter¬
suchungshaft ; der Schreiner Georg Strie¬
kel  ans Pfuhl wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz 10 Monate Gefängnis , ab
vier Monate Untersuchungshaft ; ferner er¬
hielt der Kupferschmied Hyronimns B e r eh¬
re n b r e i t e r wegen Vorbereitung znm
Hochverrat . Sachbeschädigung und schweren
Diebstahls 1 Jahr 8 Atonale Gefängnis , der
Papiermacher Friedrich Rieger wegen der
gleichen Vergehen 1 Jahr 6 Monate Ge¬
fängnis , der Taglöhner Wilhelm Wetzet we¬
gen Vorbereitung zum Hochverrat 1 Jahr
8 Monate Gefängnis.

Die übrigen Angeklagten wurden zu Ge¬
fängnisstrafen von -'> Monaten bis zu t ' /u
Jahren verurteilt . Ein Angeklagter wurde
freigesprochen.

rodeöurtejle
ßtßen Gatten-und Vatermörder

Von der Bayerischen Grenze , 14. Tez . Tie
öl Jahre alte Landwirtsehefran Kreszentia
M a ck in Willburgstetten hatte im Verein
mit ihrem Stiefsohn ihren Mann erschlagen.
Der alte Mann brach unter den Schlägen
von Mann und Frau zusammen . Ten Leich¬
nam schleppten sie dann in die Scheuer , wo
sie ihn neben einen Sack Korn legten , um
den Anschein zu erwecken, als ob Mack beim
Kornholcn vom Tcheunenbvden gefallen
wäre . Die Sache kam aber ans Tageslicht.
Und nun sind beide . Mutter und Sohn , vom
Schwurgericht znm Tod verurteilt
worden.

4Sabre Zuchthaus
iiir einen Mrchenrauber

Vom bayrischen Allgäu , 14. Tez . Der
57 I . a . Kunstmaler Karl Schmidt von Füs¬
sen hatte in den Jahren 1928 bis 1933 in
nicht weniger als 70 Kirchen Kirchengegen¬
stände . in der Hauptsache alte Leuchter , ge¬
schnitzte Köpfe , Kelche. Meßgewänder usw.
gestohlen und diese an Altertumshändler
veräußert . Schmidt hat seinen Sohn und
seine zwei Tochter gezwungen , ihm bei seinen
Diebstählen behilflich zu sein. Für die ge¬
stohlenen Gegenstände hat eine runde
Summe von 16 000 RM . eingenommen,
wovon nur ein geringer Teil wieder beige¬
bracht werden konnte . Das Gericht in Kemp¬
ten verurteilte Schmidt zu 4 Jahren Zucht¬
haus und ö Jahren Ehrverlust.

7 Banditen Plündern 335 Stahlkammern
Ehikago , 14. Dez. Sieben Banditen über¬

fielen die United  T r u st S P a r b a n k,
überwältigten 5 Bankbeamte , verbanden
ihnen die Angen . raubten 335 Stahl-
k a m m e r n a n 8 und entkamen mit einer
reichen Beute an Schmucksachen , Wertpa¬
pieren und Bargeld . Die Verbrecher hatten
einen tragbaren R u n d f u n k - E m p-
s a ngsaPparat  bei sich, mit dessen Hille
sie während der Plünderung den Polizei-
rnndfunk überwachten , um festznstellen , ob
Alarm geschlagen werde.

Baroüorgel aus dem 17. Jahrhundert
vernichtet

Landshut , 14. Dez. Die Orgel der Jesui-
tenrirche geriet durch Kurzschluß in Brand.
D i e O r g c l, ein Barockwerk aus
der Mitte des 17. Jahrhunderts,
wurde v 0 l l st ü n d i g vernichtet.
Auch am Hochaltar entstand ein Brand , der
jedoch rasch gelöscht werden konnte und ver¬
hältnismäßig wenig Schaden anrichtete.

Eine Wer
der Wlirtt.Politischen Polizei

Stuttgart , 14. Dezember.
Die Ernennung des Reichssührers SS.

Himmler znm Kommandeur der Württ . Poli¬
tischen Polizei wurde am II . Dezember 1933.
nachmittags , durch eine kurze K und-
g e b n n g vor dem Amtsgebäude der Württ.
Politischen Polizei in der Dorvtheenstraße
gefeiert . Erschienen waren Innenminister
Dr . Schmid.  Staatssekretär Wald-
m a n n als Vertreter des Reichsstatthalters,
sowie SS .-Obersturmbannführer und Stabs¬
chef Brandes,  SA .-Grnppenführer Berch-
t 0 ld und SS . - Obersturmbannführer
H 11 m p s.

In einer Ansprache vor der vor dem Ge¬
bäude versammelten Beamtenschaft der Poli¬
tischen Polizei hob der Leiter der Württ.
Politischen Polizei , Präsident Dr . Mat¬
th  e i ß, in kurzen markigen Worten die be¬
sondere innerpolitische Bedeutung des Tages
hervor . Sie stelle einen weiteren Schritt zur
Neuformiing des Neichskörpers dar . Er ge¬
dachte der Verdienste der beiden um den
Aufbau der Politischen Polizei besonders
verdienten Männer , des Rcichsstatthalters
M n r r und des Innenministers Dr.
S ch m i d. Nach einer Erwiderungsansprache
von SS .-Obersturmbannführer Brandes
als Vertreter des wegen der Reichstagseröfs-
nnug am Erscheinen verhinderten SS .-
Reichsführers Himmler fand ein kurzer
Marsch durch das Stadtzentrum statt.

Bei dem sich anschließenden in einfachem
Rahmen stattsindenden geselligen Zusammen¬
sein dankte Innenminister Tr . Schmid für
die zähe Arbeit , den restlosen persönlichen
Einsatz und den Opfermut , die der Leiter
und die Beamten der Württ . Politischen
Polizei in Erfüllung ihrer Pflicht bewiesen
hätten , und sprach dem Leiter seine An¬
erkennung für den vorbildlichen Stand von
Organisation und Tätigkeit der Württ . Poli¬
tischen Polizei ans . Ein Sprecher der Be¬
amtenschaft hob die enge Verbundenheit von
Leiter und Beamtenkörper der Politischen
Polizei hervor . Nach einigen Stunden an¬
geregten kameradschaftlichen Beisammenseins
fand die einfache Feier ihren Abschluß.

Frontkamerad Hitler
Der 'Reichskanzler ermöglicht einem Front-

kameraden die Heimkehr von Amerika
München , 14. Dez. Der Geist der Fronl-

kameradschaft , aus dem die nationalsozia¬
listische Idee selbst entsprungen ist, zeigt sich
im Volkskanzler in lebendigster Weise >n
immer neuen kleinen Begebenheiten . Ein
Frontkamerad Adolf Hitlers , Meldegänger
beim gleichen Truppenteil wie der VolkZ-
kanzler , mußte im Jahre 1922 wegen seiner
nationalsozialistischen Gesinnung seine nie¬
derbayerische Heimat verlassen und nach
Amerika auswandern . Adolf Hitler erkun¬
digte sich in den elf Jahren regelmäßig nach
seinem Ergehen.

Als nun der Mann — es handelt sich um
den Zimmermann Ignaz Westenkirch-
ner — von der nationalen Erhebung und
vom Siege Adolf Hitlers erfuhr , wollte er
in seine Heimat znrückkehren . Leider fehlten
ihm die Mittel zur Ileberfahrt für sich und
seine drei Kinder . Kaum hatte Adolf Hitler
davon erfahren , ließ er dem Mann die
Schiffskarten zustellen . Westenkirchner wird
demnächst nach Deutschland zurückkehren.

Vor seiner Abreise schrieb er , daß die Ame¬
rikaner es rückhaltlos bewundern , daß sich
der Kanzler seines ehemaligen Frontkame¬
raden in so edler Weise annimmt.

Handel und Verkehr
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Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 14. Dezember 1933

Diehmarkt
Wattunq: Zufuhr Stck. Verlaust

Sick.
Preis

pro Stck.
! Liiere I — —

Kühe
Rinder und

4 I 140 -

nächi . Kalbinnen N 4 168—340
! Schmalvieh 7 5 90— 140

Zufuhr und Handel ehr schlecht.

Preis vro Pag,
33- 45 U
.25- 32 ,

außergewöhnlich
Handel gedrückt.

Schweinemarkt
Läuferschweine154 62
Milchschweine 68 24

Infolge Schneefalls Zufuhr
schwach. Marktbesuch schwach,

Fruchtmarkt
Verkauft:
Weizen 6,13Zlr . Preisp .Ztr . ^ 9 30-9 50
Gerste 8.72 , , , . , 8 00
Haber 6,23 . „ , . , 6.30-6.50
Dinkel 3,70 , . . . .  6 .40

Zufuhr gut, Handel lebhaft. Weizen ist noch
ausgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am 23 . Dez. 1933.

Viehpreise , 14. Tez . B i b c r a ch : Kühe
140—300, Kalbelu 200 - 340 Jungvieh 8p
bis 140 RM . — H aigerlo  eh in Hvhenz.r
Jungvieh 50—150, Kühe 120 - 300, Wurst¬
kühe 50—80 NM . — M engen:  Farren
250 - 320 , Ochsen 250—340, Kalbelu 270 bis
320 , Kühe 90—230 . Jungvieh 90 bis IM
NM . — Oberndorr  a . N.: I Paar Zug-
stiere 450 - 520, trächtige Kühe und Kal-
binnen 230 —340 , Rinder 85 —140 RM . —
V a i h i n g e n / E n z : 1 Paar Ochsen 750.
I Paar Schafsstieee 240 . I Kälberknh 248
tr . Kalbet 325 . Rinder 85 - 331 RM . -
Weingarten:  Kalbinnen 240 330 NM.

Schweinepreise . Biberach : Ferkel 12 bis
19 RM . — Haigerloch:  Milchschw . 14
bis 16, Läufer 35 - 48 NM . — Mengen:
Milchschw . 10- 16 RM . - Niederstet¬
ten:  Milchschw . 11- 15 NM . - Obern¬
dorf/  N .: Milchschw . 9— 15 RM . — SPdi¬
ch i n g e n : Milchschw . 12 19 RM . W a n-
g e ii / A.: Ferkel 8 —12 NM . — W eiugar-
t e ii : Ferkel 10 - 15 RM.

Fruchtpresse . Viberach:  Gerste 6—8
RM . - S a n t g a n : Roggen 7.60. Gerste
7.70 RM . — W a n g e n ' A.: Haber 7.20 bis
7.60 . Gerste 8.50 —9. Roggen 8.50—9, Wei¬
zen 9.50 - 10.50 RM.

8«kit »el »<v«ellni >iii kt
Fleischmarkt : Farrensleisch 38 - 45, Rind¬

fleisch fett 50—55. mittel 43—47, gering 38
bis 42 . Knhfleisch 24 bis 34. Kälber 52- 62.
Schweine 57—72, Hammel 55 bis 59.

Marktverlauf : Großvieh wegen zu gerin¬
gem Umsatz nicht notiert , Kälber und
Schweine langsam.
Hlsunkkiiner 8vlilt »vli1vieliii »i»rkt

A n ftrieb : Kälber 33. Schafe 27.
Schweine 101. Ferkel und Läufer 427.

Preise:  Läufer 17—19, Ferkel bis 6
Wochen 5—8, Ferkel über 6 Wochen 11—17
RM . Preise für alle anderen Arten nicht
notiert . Marktverkauf ruhig.

Das Wetter
Der Hochdruck, der bisher die Wetterlage

beherrschte , hat sich abgeschwächt . Im Nor¬
den ist ein neues Tiefdruckgebiet aufgetreten,
so daß für Samstag und Sonntag wieder
mehrfach bedecktes, aber noch ziemlich fro¬
stiges Wetter zu erwarten ist.

Gestorbene : Christian Maser . Wagnerineisier.
63 I .. Egenhausen/  Dorothea Klos.
Zwerenberg.

Die heutige Nummer umsatzt 6 Seiten.

81kM » jkllkll IM
essen. — Sehen Sie . genau so braucht
Ihr Holzboden immer wieder Nahrung.
Pflegen Sie ihn daher regelmäßig mit
XIdlUS84 -Holzbalsam , der ihren Bö¬
den gleichzeitig Wachs , Farbe und
Glanz verleiht . Die schönen kräftigen
Farben , die monatelang halten , machen
Ihr Heim wohnlich. — Der Holz¬
boden kann naß gewischt und ohne
weiteres wieder aufgeglänzt werden.
Selbst der älteste Holzboden sieht wie
neu aus und glänzt festlich mit

Stadt -Drogerie Rudolf Hollaender, Nagold
und G. Eberhardt , Wildberg . 1409

Ein deutsches Zrauenbuchl

Rohrdorf . 14. Dez 1933

Todes-Anzeige
Unsere liebe Mutter

CWiM GricMer
geb. Seeger

durfte heute morgen im Alter von
75 Jahren nach langem Leiden heim-
6?hkW ,sso

Friedrich Grießhaber
mit Familie.

Beerdigung Sonntag 17. Dez.
nachm 1 Uhr

Kuni Tremel-Eggeri

Harb
Der Roman einer
deutschen Frau

Das gute Buch in seinem Ausbau,
in seiner Stilistik und seiner urwüch¬
sigen Krast ist so beglückend, weil
es die Zeit der letzten Jahre bis
herein in die Gegenwart mit ihrer
Not und ihrem Leid, ihrer Freude
und ihrem Glück so eindringlichund
lebensnah schildert, das; man erstaunt
ist über dieses Mast dichterischer
Gestaltung.
Kuni Tremcl -Eggeri hat uns allen

mit diesem wundervollen Buch ein unvergängliches Geschenk ge¬
macht, sür das ihr jeder, der es gelesen hat, dankbar sein wird.

Umfang 4S0 Seiten — Leinen band RM . 3.7s
Zu beziehen durch

Buchhandlung G. W. Zaiser, Nagold.

Dt»Wler erstellt mm mit:
einem guten Schreibetui
einem präzisen Reißzeug
einem Farbkasten
einem Etui Farbstiften
einem Füllhalter
einem Drehstift
einer Ordonanzmappe
einem Briefmarkenalbum
einer Kartentasche
einem Iugendkalender
einem guten Buch

großer Auswahl bei

G. W . Zaiser

Mn.

ckez A'cAe/i/cen.; Fvmmk

/re^a/7. — Z'/e ckas /cau/-

ak/Me/ 'ikam e//r

//r?„
Selmsksdmd- Verein

Heute Freitag abend
8Uhr Zusammenkunft
im Cafe -Rest . z. , Eisen¬
bahn " (Besprechung
zwecks Ausfahrt ). Er¬
scheinen ist Pflicht!

8vkt
in allst>/, IMsebea

(jstrt stsaorkrei)
ewxkislrlt

V. üctmov . MllSIIlllg.

Die neuen Vordrucke
zur

der Beamten
sind zu beziehen von

Buchdruckerei Zaiser
Nagold.

Heute
8.15 Uhr
.Traube"
Einzelvrobe

Söffe

Wanderarbeitsstütte Nagold.

Zm WkllmchiMescheiWz
unserer Wunderer

werden auch dieses Jahr wieder
frdl . Gaben erbeten.

Zur Entgegennahme sind bereit:
Verwalter Zipperer und die Oberamtspflege.

Bund Königin Luise
Für unseren Spiel¬

kreis findet am Sams¬
tag , 16. ds .. abds . 5 Uhr
eineklein. Weihnachts¬
feier im Siaheim statt.

Herzliche Bitte zur
Bliuden-Weihnacht!
Die Bez.-Gruppe Freu¬

denstadt, Horb u.Nagold
des Württemb . Blinden-
oercins möchte auch Heuer
für ihre mittellosen
Blinden eine Weihnachts-
Feier veranstalten und
richtet an alle die herz¬
liche Bitte : Vergesset die
nicht beim Fest der Liebe,
die den Glauz deS Weih-
nachtsbaumSnichtschauen
dürfen.

Gaben nimmt dankbar
entgegen
K .Reichert , Buchdrucker

Nagold

Ein 10 Monate altes

Su-sstuieu-Sohleu
schweren Schlags

verkauft 153 k
Christoph Morlok

lbsi Mötzingen.

Gute , sonnige
5 6 Zimmer-
Wohnung

auf l . April
zu mieten  gesucht.
Angebote unt Nr . 1527
an den „Gesellschafter".

Lelext k80  kLuxt es em.
Oedei » 81e «Zer läilcd

oLs FLMAL
Lelext k80  ILuxt es em.

sofort einige
KckiSMr»

dei . 81e lösen «Za»
8<i»Ie1w rmä ersticke»
liustev . Reiseckeil »,
ketarck i» 6e»
källee» . Lokort irelkau
keiüt sofort 1ce»fe» 1

Neust ( orometlen

öetrt Seutel3» W.
Voss 40 uml 15
Nsdsn in . .tpotlielieii, vrogekle» »»»

«o klsUste«tcUtdsr. 46^
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Die Hausfrau kann nicht früh genug mit
den Vorbereitungen für Weihnachten an¬
fangen ; besonders die Honig - und Pfeffer¬
kuchen müssen rechtzeitig gebacken oder an-
gerührt werden , da ne durch längeres Stehen
ihren Geschmack verbessern . Außerdem macht
das Kleingebäck so tnel Arbeit , daß in den
letzten Tagen vor dem Fest doch keine Zeit
mehr dafür ist.

Es ist ja einmal altes Herkommen , daß
man für reichlich Süßigkeiten Sorge trägt,
und die meisten Hausfrauen werden eine
ganze Reihe von er-
erbten Rezepten haben,
nach denen sie ihre
Weihnachtskuchen zu
backen Pflegen . Man
kann ja aber auch ein¬
mal das eine oder an¬
dere neue Backwerk ver¬
suchen.

Braune Pfef¬
ferkuchen.  Man setzt
zwei Pfund Syrup mit
1 Pfund Butter aufs
Feuer und läßt es heiß
werden . Hierauf tut
man es in die Back¬
schüssel und rührt zu¬
nächst 375 Gr . Streu¬
zucker hinein . Dann löst
man 50 Gr . Pottasche
in etwas Bier auf und
gibt es in die Schüssel,
außerdem 5 Gr . Ing¬
wer. 5 Gr . gestoßene
Nelken. 5 Gr . gemahle-
nen Zimt , 125 Gr . ge¬
hackte Mandeln , zwei
halbe , feingewiegte Po¬
meranzenschalen , 3 Psd.
Mehl . Der Teig muß
sehr sorgfältig geknetet
werden . Dann läßt man
ihn zugedeckt an kaltem
Ort 8 bis 10 Tage ste¬
hen. worauf man ihn
nochmals gut durch-
knetet. Man rollt ihn
nun aus und sticht mit
dem Glas oder Kuchen-
sormen Kuchen aus.
Man legt eine abgezo-
gene, halbierte Mandel
auf jeden Kuchen und
backt bei nicht zu star¬
ker Hitze. Wenn die
Kuchen aus dem Ofen kommen , müssen
sie auf ein Brett gelegt werden , da¬
mit sie flach bleiben . Erst wenn sie erkaltet
und hart geworden sind, legt man sie in die
Blechbüchse, die man in der Nähe des Ofens
aufbewahren muß , damit das Gebäck nicht
weich wird . Man muß deu Teig möglichstdünn ausrollen.

Honigkuchen.  Wer den Shrupge-
schmack nicht liebt , wird Honigkuchen backen.
Man erhitzt ' /r Liter Wasser mit Pfund
Bienenhonig (Kunsthonig kann man auch
nehmen !) und Vi Pfund Streuzucker , bis der
Zucker völlig geschmolzen ist . Tann tut man
dies alles in die Backschüssel und gibt nun
nacheinander l ' /s Teelöffel Natron , ' N Tee¬
löffel gemahlene Nelken , I gehäuften Teelöffel
gemahlenen Zimt , 1 gestrichenen Teelöffel
gestoßenen Ingwer und 2 ganze Eier daran,
worauf man 2 Pfund Roggenmehl hincin-
knetet. Der Teig wird gut gerührt und daun
in eine mit Fett ausgestrichene Königskuchen-
sorm gegeben . Er muß bei nicht zu starker
Hitze reichlich eine Stunde backen. Wenn er
erkaltet ist, legt man ihn in eine Blechdose
und bewahrt ihn an kaltem Ort auf . Bor
dem Gebrauch schneidet man ihn in Scheiben.
Diese Scheiben können natürlich einfach so
gegessen werden , schöner ist aber , wenn man

den Kuchen zweimal aufschneidet und einen
Buttercreme dazwischen streicht . Hierauf
glasiert man ihn mit Schokolade und gar-
niert ihn mit halbierten Mandeln und Suk¬kade, die man auflegen muß . ehe die Glasur
völlig erstarrt ist. Man kann ihn auch wie
einen Rehrücken mit herausstehenden Man¬
delspänen spicken. Dann wird er in Scheiben
geschnitten.

Braune Pfeffernüsse.  375 Gramm
Butter werden mit Pfund Syrup überdem Feuer erhitzt und hierauf in die Back-

- — - » .

Die Rheinländerin freut sich
(Aus dem im Verlag Franckhsche Verlagsbuchhandlung erschienenen interessanten Kalender»Deutschland heute und gestern")

schüssel getan . Man tut niln V- Pfund Streu¬
zucker daran und die geriebene Schale einer
Zitrone , 1 Teelöffel gestoßene Nelken , einen
Teelöffel gemahlenen Zimt , V4 Teelöffel ge¬
mahlenen Ingwer . Man löst 45 Gramm
Pottasche in etwas Bier oder lauwarmein
Wasser auf und gibt auch dies hinein,
worauf man 2V- Pfund Weizenmehl mit der
Blasse verknetet . Alan deckt den Teig mit
einem sauberen Tuch zu und läßt ihn bis
zum nächsten Tage stehen , worauf man ihn
abermals durchknetet . Nun wird er zu einer
langen Wurst gerollt , die inan in Scheiben
schneidet . Diese Scheiben werden auf die gut
mit Fett bestrichene Backplatte gelegt und bei
gleichmäßiger Wärme gebacken. Auch sie
werden in Blechdosen an warmem Ort auf-
bcwahrt.

Holsteinische Pfefferkuchen. '/«
Pfund Butter und 1 Pfund Schmalz werden
erwärmt und mit 1 Pfund Shrup zum
Kochen gebracht . Hierauf gibt man dies in
die Backschüssel und setzt 1 Pfund Zucker zu
sowie V« Pfund gehackte Mandeln , ' /-> Pfund
feingewiegte Sukkade , etwas gemahlenen
Zimt , den Saft einer Zitrone , die angeriebene
Schale von zwei Zitronen , etwas gestoßenen
Gardamvm und 30 Gramm Pottasche , die
man in etwas Nosenwasser auflöst . Dazu

AA Atte Et ei-ee TlM-ttniek/ v-m̂ goi-.sg,«»
Haben Sie schon einmal bei Bekannten

eine Näh - oder Stecknadel erbeten und be¬
obachtet, welche Aufregung diese einfache
Bitte hervorbrachte ? Schubladen werden
durchwühlt , Nähkörbchen umgekehrt , ein
Tuchen und Stöbern beginnt , und das allesWegen einer kleinen Nadel.

Endlich fällt der Hausfrau ein , daß sie
doch gestern beim AuSbessern der Wäsche so
eine feine Nadel an ihren Arbeitsanzug ge¬
steckt. den man aber schon zur Wüsche ge¬
geben hat . Eine andere hat sie beim Suchen
«nes Wäschestücks aus den Waschtisch im
Schlafzimmer gelegt , und wieder eine andere
steckte sie, als das Telefon läutete , im Vor¬
beigehen schnell in das Nächstliegende Sosa-k'ssen.

Abgesehen davon , daß die Hausfrau beim
äusainmensuchen solcher Dinge Aerger hat
und unnötige Zeit verliert , darf sie niemals
vergessen, wie gefährlich es ist und werden

kann , gerade im Aufräumen nicht pünktlich
zu sein . Gefährliche Verwundungen , schlimme
Niste können die Folge davon werden . Und
welches Unheil kann geschehen, wenn Kinder
eine solche Nadel erwischen oder gar beim
Spielen auf dem Boden mit einer solchen
in Berührung kommen . Die Hausfrau muß
dafür sorgen , daß ihre Nadeln einen K' sten
Platz haben . Am besten benützt man ein
Nadelbuch,  da ist das Einsinken der Na¬
deln , wie es beim Nadelkissen der Fall ist,
ausgeschlossen . Die Stecknadeln bringt man
in einer Schachtel unter , die sich beim Nm-
vder Herunterfallen nicht so leicht öffnenkann.

Ins Nadelkissen  kann man am be¬
sten die Sicherheitsnadeln stecken. Versuche
es einmal , liebe Leserin , und Lu wirst er¬
staunt sein , wie viel Aerger sich ersparen
läßt und wie lau .ze ein Päckchen Nadelnhält.

soviel Mehl , daß der Teig sich gut ausrollen
läßt . Nachdem man ihn gut durchgeknetet
hat , rollt man ihn aus und sticht mit Glas
oder Formen dünne Kuchen auS . die man
mit zerteilten Mandeln belegt , und bei
müßiger Hitze backt. Müssen nebeneinander
ausgebreitet auf glatter Fläche erkalten und
können dann in Blechdose an warmem Ort
viele Wochen aufbewahrt werden , ohne den
Geschmack zu verlieren.

Weiße Pfeffernüsse.  1 . Pfund
Butter wird zerlassen , hierauf rührt man
1 Pfund Zucker hinein sowie 1 Pfund ge¬riebene Mandeln . V4 Pfund feingewiegte
Sukkade . 3 Eier , den Saft einer Zitrone.
8 Gramm Hirschhornsalz , das man in etwas
Rosenwasser auslöst . 1 Tasse Sahne und
schließlich 2 Pfund Mehl . Aus dem Teig
formt man Würste , von denen man nicht zu
dicke Scheiben avschneidet . die man auf gut
gefettetem Backblech bei nicht zu starker Hitze
backt. Diese Pfeffernüsse dürfen nicht an
warmem Platz stehen , sondern müssen in
Blechdosen an kaltem , aber trockenem Ort
stehen . Wenn sie hart werden , schmecken sie
nicht , wie alle makronenartigen Gebäcke durch
Hartwerden an Geschmack verlieren.

LckäMckes cie*
Wie eine medizinische Zeitschrift berichtet,

hat man seit langem nach Mitteln und We¬
gen gesucht , um an die Stelle des alten , män¬
gelreichen Flaschenjaugers etwas Besseres zu
setzen. Die Flaschenfäuger der bisherigen
Herstellungsart hatten meistens den Nachteil,
viel länger zu sein , als es dem Kinde zuträg¬
lich war . Da der Sauger viel zu weit in den
Nachen des Säuglings hineinragte , kam es
sehr häufig zum Verschlucken . Da außerdem
ein genügender Luftabschluß am Sauger
fehlte , wurde das schädliche Lufttrinken des
Kleinkindes unangenehm begünstigt.

Als Folge dieses LufttrinkenS wurde der
Magen aufgebläht , das Gefühl der Sätti¬
gung stellte sich vor der Zeit ein . Da beim
Trinken an der Mutterbrust diese gesund¬
heitlichen Schäden nicht auftreten , lag nichts
näher , als einen Sauger zu schaffen , der sich
genau an das natürliche Vorbild hält . Weil
die Form des Saugers nunmehr völlig mir
dem natürlichen Vorbild übereinstimmt , kön¬
nen sich die bisherigen Mängel nicht mehr
einstellen . Insbesondere wird das schädliche
Lufttrinken gänzlich unterbunden.

Die neue LlEerbietuLA - Verschüttete lsimKUNLsfomieü- tiecüte cler krsu
Von ällc

In der jetzt abgeschlossenen Epoche einer
oft auf Irrwegen gehenden Emanzipation
der Frau hatte das Wort «Ehrerbietung ",
angewandt auf die männliche Haltung der
Frau gegenüber , keinen Platz . Frauen , diesich zur Kameradin des Mannes erklärt und
mehr noch zur übervermännlichten Frau ent-
wickelt hatten , ahnten in ihrem Sinn ganz
folgerichtig eine ehrerbietige Stellung des
Mannes ihr gegenüber ab . Der Mann wie-
derum fühlte sich bei der weitgehenden Ver¬
wischung der Grenzen nicht dazu veranlaßt,
und so herrschten denn in weiten Kreisen
zwischen Männlein und Weiblein Umgangs¬
formen . die der Jugend zwar recht gut stan¬
den , die aber bei Menschen vorgerückten
Alters leicht peinlich wirkten mußten . Eswar geradezu ausfallend , wenn ein Mann in
seiner Haltung und Sprache ebenso wie in
der Hilfsbereitschaft in den kleinen Dingen
des Alltags jenes Wesen zeigte , das man mit
„Ritterlichkeit " zu bezeichnen Pflegt . Nicht
uninteressant ist . daß in Gesellschaftsroma-
nen und Erzählungen dieser Zeit sehr oft
eine Gestalt austaucht , die sich durch ihre
besondere Gradlinigkeit und Zurückhaltung
auszeichnet . Sie wurde vom Verfasser meist
als „ehemaliger Offizier " gekennzeichnet ; er
wollte damit ausdrücken , daß die militärische
Erziehung den Mann befähigt habe . Frauen
gegenüber den richtigen Ton zu treffen.

Es bedarf weiter keiner Psychologisch tief¬
gründigen Untersuchung , um f-stzustellcn.
daß bei den veränderten Aufgaben , die ocr
Frau in unserer Zeit zugewiesen werden , sich
ganz automatisch auch ein anderes Verhält¬
nis der Männerwelt ihr gegenüber ergeben
wird und muß . Die Frau als Mutter
und Hausfrau  soll mit anderen Augen
betrachtet werden , als die Frau , die sich im
Beruf gleichberechtigt neben dem Manu
männliches Wesen angeeignet hatte . Dn-
Aufgabcn , die der Frau als Mutter zuge¬dacht sind, erfordern vom Mann auS die
höchste nur denkbare Ehrerbietung . Das
Mysterium der Mutterwerdung und des
Mutterseins ist bei allen Kulturvölkern stets
aufs höchste verherrlicht worden . Der Mann
erachtete es nicht nur für seine Pflicht , die
Frau zu schützen, ihr Brot und Heim zu
schaffeil, sondern er erblickte in ihr die Hüte¬
rin seines kostbaren Besitzes, seiner Nach¬
kommenschaft lind damit " der kommenden
Generation des ganzeil Volkes . So soll eswieder sein.

Die Art wie der Mann für das Wirken
der Frau seinen Dank abstatten kann , ist
verschieden . Die steigende Achtung vor frau¬
lichen Leistungen wird ihm die auch in der
Ehe unentbehrliche Ehrerbietung ohne wei¬
teres abnötigen . Sie in der rechten Form zu
zeigen , ist Persönliche Begabung . Nicht jeder
hat die Möglichkeit , sich entsprechend auszu¬
drücken , sollte aber doch nicht mit Lobes¬
worten sparsam sein . Jede Frau wartet aus
einen solchen Lohn , der sie mit neuen Kräf¬
ten begabt . Auch die K n n st des Schen¬
kend  wird in diesem Zusammenhang
Früchte tragen . Die Frau , die ja in ununter¬
brochener Folge der Familie dauernd Ord¬
nung , Heiterkeit , Ruhe , ihre ganze Kraft
schenkt, hat Anspruch darauf , durch ein Ge¬
schenk des Mannes Anerkennung zu finden.
Es ist ein Irrtum zu glauben , daß man
sich nur an Festtagen beschenken müsse, das;
nur Geschenke zwischen Freunden oder Be¬
kannten vonnöten sind und daß in der Ehe
Geschenke eine überflüssige Angelegenheit
werden . Und so wie wie in vielen anderen
Bezirken an dem reinen Nützlichkeitsstand.

Winter

Punkt gescheitert sind und erkannt haben , daß
Materialismus geradewegs ins Nichts führt,
so müssen wir uns auch klar darüber sein,
daß nicht nur immer sogenannte . nützliche"Geschenke Sinn haben . Wir müssen uns hier,
wie bei so vielen , anderen auch , wieder der
Gebräuche vergangener Zeiten erinnern , wo
es Sitte war . daß der Ehemann seiner Frau
an Gedenktagen der Gemeinsamkeit als da
sind : Hochzeitstage . Geburtstage der Kinder,
eigene Geburtstage . Feiertage usw . ein Ge¬
schenk überreichte . Ob es nun kostbar war
oder bescheiden, wesentlich war die Herzens-
würme , mit der es gegeben wurde.

Die Frau hat auf einige scheinbare Rechte
verzichtet . Sie hat dafür aber neue schönen
Rechte und Pflichten erhalten , und eines de:
schönsten ihr zustehenden Rechte ist die El,,
erbietung des Mannes . Neue sich heranbil¬
dende Lebensformen werden dafür den gül¬
tigen Ausdruck schassen, sei es nun im Ge¬
genüber von Frau und Mann oder in der
Kultur sichtbarer AchtnngSbeweise . Mit die¬
sem Rückhalt wird sie sich freudig und krasi
voll ihren neuen Ausgaben zuwendeu.

Die Aeursstuut
Löffel aus Bein,  wie wir sie für Sa¬

late und zum Eieressen benutzen , dürfen nicht
in heißem Wasser gewaschen werden , da sie
sich sonst verbiegen . Sodazusatz ist für sie
ebenfalls schädlich.

Nägel lassen sich ohne  M ü h e in
härtestes Holz einschlagen , wenn man sie vor-
her in grüne Seife steckt.

Fenster und Spiegel  lassen sich am
besten reinigen , wenn inan den , Wasser etwas
Spiritus beimengt.

Frisch gestrichene weiße Türen
sollte man sogleich nach dem Streichen mit
einer weichen Bürste . Seife und Wasser ab¬
reiben . Sie kleben dann nicht und die Farbe
hält länger vor. *

Back 0 bst wird im Geschmack besser, wenn
man einen Löffel Maisniehl kalt angerührt
in das Kompott gibt . Dadurch wird auch die
Sauce sämiger.

kurst LleuLsckW
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Genügt die Auswahl?
Das Fachgeschäft bietet Ihnen mehr
Auswahl und weit bessere Qualitäten
als irgend ein anderes Unternehmer »!
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MhmtMll der SA/SNdme Nr.475
StNdort Höfe«a. Enz

Die äußere Ausmachung derselben kann als
ein Muster dienen un Disziplin. Pünktlichkeit
und Schneid. Progruminässtg trafen die Kame¬
raden mit Kraftwagen und Bahn von 15.30
Uhr ab im Frcmz Seldte-Heim ein. wo vom
Luisenbund Heister Tee und Butterbrezeln be¬
reitgestellt waren. Um 16.30 Uhr begann dann
die Führertagung im Festsaal des Heims, wel¬
ches. nebenbei gesagt, allgemein bewundert
und um welches die Höfener Kameraden reich¬
lich beneidet wurden. Da der Hauptredner des
Abends durch widrige Schnee- und Eisverhält¬
nisse Verspätung anmeldete, sprang Kamerad
SaUtte  r-Stuttgart in die Lücke. Nachdem der
Erwartete eingetroffen war. begrüstte Kamerad
Standartenführer M estge r-Höfen die Versam¬
melten. Er gedachte zunächst der Gefallenen im
Weltkrieg und derer, die für die neue Bewegung
ihre Leben gelassen haben und ehrte sie auf die
übliche Weise. Es folgte dann ein Aufklärungs¬
vortrag über die Aufgaben im neuen Staat
von Dr. Klett . dem Landessportkom¬
missar und Leiter der Kauführer-
schule Rötenbad OA. Nagold.  Er
führte in 1 'X-stllndigem fliehendem Vortrag
u a. folgende Punkte näher aus : Was nach
dem November 1918 an- nationalen Verbänden
vorhanden war. stand unter dem Einfluß von
dem Ausgang des Krieges. Sie alle waren
mehr oder weniger unpolitisch. Dazu stand der
weitaus größte Teil des deutschen Volkes die¬
sen Verbänden entweder gleichgültig gegenüber
oder gar entgegengesetzt. Als im November 1923
der Hitlerputsch mißglückte und der allgemeine
Zusammenbruch da war. wurde vielen klar, daß
jetzt eine neue Basis gefunden werden müßte,
wenn ein neuer Staat aufgebaut werden soll
und daß der neue Staat nur auf politischem
Wege gefunden werden kann? In der weiteren
Entwicklung der Dinge war für den National¬
sozialismus die Gefahr vorhanden, eine Partei
um Parlament zu werden und es wäre auch
soweit gekommen, wenn der Führer nicht ge¬
wesen wäre. So ist aber heute der neue Staat
aufgebaut auf dem Führerprinzip und der Aus¬
schaltung all dessen, was fremdrassig ist. Wenn
wir Nationalsozialisten anfänglich die Neu¬
gründungen von Stahlhelmgruppen mit Sorge
verfolgt haben, so sind wir jetzt einig und
wollen den gemeinsamen Gedanken pflegen,
nämlich den neuen Staat auszubauen. In der
Außenpolitik hat der Führer den rechten Weg
gefunden. Deutschland steht im politischen Vor¬
dergrund der ganzen Welt. Die feindliche Front
ist gesprengt. England hat seine Weltstellung
verloren und in Frankreich einen gefährlichen
Gegner an Stelle Deutschlands eingetauscht usw.
Der Führer macht die Außenpolitik allein. Zur
Bevölkerungspolitik:  Die Volkskraft
ist das wichtigste Kapital eines Volkes . Erste
Aufmerksamkeit wird der Ernährung des Vol¬
kes und der Beseitigung der Arbeitslosigkeit
geschenkt. Damit zusammenhängend behandelt
der Redner Kultur und Kunst. („In der natio¬
nalsozialistischen Literatur muß gebremst wer¬
den!") Dem Arbeiter muß ein Leben in Frei¬
heit und Würde garantiert werden. Ohne grö¬
ßere Ausgaben soll er edle Kunst genießen kön¬
nen. In der deutschen Arbeitsfront muß zu¬
nächst noch geklärt werden. Ein gutes Einver¬
nehmen zwischen Arbeitgehern und Arbeitneh¬
mern hat sich erfreulicherweise entwickelt. Geld-
und Verkehrswirtschaft muß unter dem Ein¬
fluß des Staates stehen. Zur Novemberwahl!
Er rechne: 95 Prozent des deutschen Volkes ha¬
be sich zum neuen Staat bekannt. Von den 2
Millionen Nein-Stimmen kommen 30 Prozent
auf die Kommunisten, 20 Prozent auf die SPD .,
50 Prozent sind aus dem bürgerlichen Lager,
insbesondere vom Zentrum. Die Parteigerichts¬
barkeit wird gründlich auf die Erziehung ein¬
wirken. In absehbarer Zeit wird auch ein alter
Traum guter Deutscher in Erfüllung gehen:
Die Einheit des Reichs wird für alle Zeit

sicher gestellt werden durch die kommende Reichs¬
reform. Kamerad. Standartenführer Metzger
dankte dem Redner und wünschte, daß die Füh¬
rer das. was sie soeben gehört haben, hinaus¬
tragen in das Volk. Er begrüßte dann die bei¬
den Vertreter des verhinderten Brigadeführers
und brachte ein dreifaches „Sieg Heil" auf den
Führer aus . Mir dem Horst-Wessellied nahm
die Samstag -Tagung ihr Ende. Von 7.30 Uhr
ab wurde in der „Sonne" ein gemeinsames
Nachtessen eingenommen und anschließend war
geselliges Beisammensein.

Sonntag morgen hieß es früh heraus, denn
schon um 8 Uhr begannen die Lehrkurse und
Sondersitzungen der einzelnen Abteilungen
(Kassenverwalter. Fürsorgewesen. Technische Ab¬
teilung). Um 10 Uhr ging es mit der einge-
weihten Standarte geschlossen zum Gottesdienst,
in welcher Kamerad S a u t t e r - Stuttgart die
Festpredigt hielt. Von 11—12.30 Uhr Vorträge.
Um 12.30 Uhr folgte das gemeinsame Mittag¬
essen im „Ochsen" und von 2- 4 Uhr wurden
wieder Vorträge gehalten. Belehrungen über
Luftschutz erteilt . Aufklärung und praktische
Beispiele in diesem und jenem Gebiet gegeben
und Anfragen beantwortet. Um 4 Uhr verab¬
schiedete der Standartenführer die Kameraden,
in dem er allen, den Referenten und jedem Ein¬
zelnen. für seine Tätigkeit während der Tagung
dankte. Wir hoffen, daß die 130 Teilnehmer,
die alle in Privatquartieren untergebracht wa¬
ren und die in den beiden Tagen ein gewaltig
Stück Arbeit bezwingen mußten, mit Stolz und
Befriedigung auf die Tagung in Höfen zurück¬
blicken werden.

ttMdlngl
natioimlsozialiWOer Aist!

Bekanntgabe des Stellvertreters des Führers
zu Wohltätigkeitsveranstaltungen

Berlin , 13. Dez. Ter Stellvertreter des
Führers gibt bekannt: „So begrüßenswert
alle Veranstaltungen sind, deren Erlös dazu
bestimmt ist, notleidenden Volksgenossen
Hilfe zn bringen oder minderbegüterte Ka¬
meraden gegen die Kalte des Winters zu
schützen, so Notwendig ist es, daß alle der¬
artigen Veranstaltungen jeglicher Organisa¬
tion der NSDAP , in den Nnkünhigungen,
den Einladungen und in der Form der
Durchführung unbedingt national-
sozialistischen Geist atmen.  Wie
der Nationalsozialismus sich ans allen Ge¬
bieten des Lebens neue und nur ihm eigene
Allsdrucksformen geschaffen hat , fo muß auch
bei allen Veranstaltungen der genannten Art
ein eigener nationalsozialistischer Stil zur
Anwendung kommen, der jede Kopie gesell¬
schaftlicher Feiern und Feste, wie sie in ver¬
gangenen liberalistischen Zeiten abgehalten
wurden , ziemlichst vermeidet.

Ich habe für die Zwecke, denen die Veran¬
staltungen besonders der SA . und SS . die¬
nen, Betrage zur Verfügung gestellt und
nehme nur in Ausnahmesällen an Veranstal¬
tungen oben bezeichneter Art teil, wobei Vor¬
aussetzung ist, daß sie streng im Sinne der
dargelegten Grundsätze durchgeführt wer¬
den. gez. Rudolf H e ß.

A Deutscher Stoff und deutsches Kleid
schmücke uus zur Weihnachtszeit

Prüfung für den mittleren Vauölenft
Eine Verordnung des Staatsministeriums

vom 14. November trifft nähere Bestim¬
mungen über die Prüfung für den mittleren
Baudienst . Angehörige der Baugewerbe er¬
werben durch Bestehen der Prüfung für den
mittleren Bandienst die Fähigkeit zur Be¬
kleidung oer Stelle eines Oberamtsbaumei¬
sters, Oberfeuerschauers , Oberamtsstraßen¬
meisters, Bezirksbaumeisters , Straßenmei¬
sters für die Beaufsichtigung von Staats¬
straßen, Gebäudeschätzers für die Gebaude-
braudversicherung und anderer derartiger
Stellen im Baudienst . Durch diese Prüfung
wird auch das erforderliche Fachwissen für
die Zulassung zur gehobenen mittleren teüh-
nifchen Laufbahn bei der Deutschen Reichs¬
bahn und Reichspost nachgewiesen.

Roten Setzern wird bas Sanbwerk
gelegt

Kommunistische Fünfergruppe ausgehoben
Heilbronn , 13. Dez. Die Polizeidirektion

teilt mit : Trotz aller Fehlschläge bemühen sich
einzelne Anhänger ehemaliger kommunisti¬
scher Organisationen immer noch, heimlich
Hetzschriften gegen die Reichsre-
gierung  zu verbreiten . Ein neuerlicher
Versuch, hiesiger Kommunisten, aus diese
Weise in der Bevölkerung wieder Fuß zu fas-
sen, endete indessen mit dem gleichen Mißer-
folg wie die bisher unternommenen.

Durch wochenlange Beobachtungen, die
den Beteiligten vollkommen verborgen blie¬
ben, hat die Kriminalabteilung der Polizei-
direktion feĤ stellt, daß eine Reihe junger
Leute, die früher als Kommunisten hervor¬
getreten waren , regelmäßig in einer Wirt-
schaft in der Bleichstraße zusammenkamen
und dort Hetzschriften, die durch besondere
Boten von Stuttgart  hierher ge¬
bracht worden waren , in Empfang nahmen,
um sie an Gesinnungsgenossen weiterzulei-
ten. In der Wirtschaft wurden auch die be¬
rüchtigten Mitteilungen des Rußland¬
senders  abgehört.

Am letzten Samstag griff nun die Krimi¬
nalpolizei zu, nachdem sie zuvor festgestellt
hatte , daß der 21 Jahre alte Arbeiter Bruno
Holzwarth  von hier ein Paket mit neuen
Hetzschriften in Stuttgart abgeholt hatte.
Außer Holzwarth wurden noch am selben
Tage festgenommen: der 22 Jahre alte
Schriftsetzer Wilhelm Holzwarth,  der
gleichaltrige Schlosser Richard Weber,  der
33 Jahre alte Eisendreher Wilhelm
Schweikert,  der 31 Jahre alte Händler
Adolf Wendel,  der 31 Jahre alte Schlos¬
ser Wilhelm Murrweitz,  sämtliche von
hier. Es handelt sich bei ihnen offenbar um
eine sog. Fünfer - Gruppe,  auf der die
illegale kommunistische Propaganda aufge»
baut werden soll. Schließlich hätte das Vor¬
gehen der Kriminalpolizei noch den Erfolg,
daß auch in Stuttgart verschie¬
dene Mittelsleute se st genom¬
men  werden konnten, durch deren Hände
die Hetzschriften geleitet wurden.

Humor
Krauses hatten noch zehn Tage Urlaub übrig

zur Dezemberreise.
„Meine Kusine Martha ", sagt Frau Krause,

„hat sich erboten, sowohl die beiden Kanarien¬
vögel als auch unseren Dackel zu übernehmen.
Und Gerbers oben haben gebeten, daß wir ihnen
solange unser Radio-Grammophon borgen, und
Baby kommt zur Großmutter . . ."

„Hm, sag mal, Erna , würde es sich da nicht
lohnen, zehn schöne, stille Tage hier zu Hause
zu verbringen?" (Berl . Jll .)

entert

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP, um die Reichshauptstadt

1j Bon Wilfrid Bade
Lopxrizkt 1SZZ kx Vertag 8aorr L Sirtk 6. m. k. 8 . Mücken

1.
Ter Arbeiter Schulz bummelt langsam

durch die Potsdamer Straße . Er macht sich gar
nichts aus Bummeln und er macht sich auch
gar nichts aus der Potsdamer Straße , er
könnte genau jo gut irgendwo anders spa¬
zieren gehen. Es ist Mittagszeit und es ist
ein warmer Herbsttag, aber auch daraus
macht er sich nicht viel, höchstens, daß er froh
ist, noch ohne Mantel gehen zu können
Lecu, einen Mantel besitzt der Arbeiter
Schulz nicht, er besitzt überhaupt nichts,
denn er hat seit langem nichts zu tun.

Er hat also unendlich viel Zeit.
Er kann ausstehen, wann er will und er

kam, schlafen gehen, wann es ihm paßt , er
hat Zeit , auf den Stempelstellen herumzu¬
stehen und zu warten , er hat auch genug
Zeit, den endlosen Debatten dort zuzuhören
und er hat genügend Zeit , sich alles durch
den Kops gehen zu lassen, was er dort hört.

Er ist ein nachdenklicher Mensch und durch¬
aus nicht dumm. Er macht sich auf seinen
laugen Spaziergängen Gedanken über alles,
was er sieht und hört . Er betrachtet sich die
prachtvollen Läden, in denen prachtvolle
Dinge ausgestellt sind, die er sich niemals
hatte kaufen können und die er niemals
wird kaufen können.

Er ist deshalb weiter nicht verstimmt.
Leicht verstimmt wird er höchstens, wenn er
einen gelassenen Blick in die vornehmen und
luxuriösen Lokale wirst , in denen schon um
diese Tageszeit Gestalten Herumsitzen, die

ihm zum Kotzen sind. Er hat sich niemals
um die Judenfrage gekümmert, sie war ihm
schnuppe. Aber ein übles Gefühl steigt bis¬
weilen in ihm hoch, wenn er die ostjüdischen
Gesichter sieht. Er kann sich dieses Gefühl
nicht erklären und er will es sich auch nicht
erklären , er kann sie nicht leiden und damit
fertig.

Dicht neben seiner Schlafstelle in der Zos-
seuer Straße ist so ein heimliches, merkwür¬
diges Lokal. >vo diese Sorte nachts herum¬
wimmelt.

Auf seinen Spaziergängen hat er sich, ohne
es zu wollen, mancherlei Kenntnisse solcher
Lokalitäten erworben , aber er ist noch nicht
darauf gekommen, sich richtig deswegen in
Helle Wut zu versetzen.

Manchmal denkt er bescheiden, daß er
eigentlich das Recht hätte , wenigstens irgend¬
wo Arbeit zu finden. Tie drei Jahre au der
Westfront, denkt er, hätten ihm vielleicht das
Recht geben können. Er war ja nicht gerade
ein hohes Tier dort gewesen, aber wenn ein
Vorgesetzter gesagt hatte , er solle dorthin
gehen, dann war er dorthin gegangen, und
wenn ein anderer gesagt hatte , er solle
irgendwo anshalten , dann hatte er ausgehal¬
ten, er war ein einfacher, gehorsamer und
getreuer Soldat gewesen, wie viele hnndert-
tansende andere auch, er hatte zwei Ver¬
wundungen abbekommen und war wieder
geheilt worden und rückte wieder ans und
war wieder bescheiden, gehorsam und getreu
. . . aber das alles war vorüber und das

alles war wohl in der ganzen Welt vergessen
und daraus konnte sich niemand mehr be¬
rufen.

Er schlendert jetzt über die Potsdamer
Brücke. Da liegt auch so ein seltsames Lokal,
von dem er weiß, was mit ihm los ist. Um
diese Mittagszeit ist nicht viel mit ihm los,
jetzt ist es ein bürgerliches, solides Wirts¬

haus , in dem man für eine Mark und fünfzig
Pfennige ganz ordentlich und eigentlich mehr
als ordentlich zu Mittag essen kann. Wenn
man genug Geld hat und sich amüsieren will,
kann man aber auch abends nach zehn Uhr
hingehen und trinken und essen und überdies
kann man sich dann noch, wenn man gerade
dazu aufgelegt ist, Kokain kaufen. Denn hier
ist eine Zentrale der Berliner Kokshändler.

Der Arbeiter Schulz hat keine Ahnung,
welch einen Spaß das machen könnte, Koks
zu schnupfen. Aber selbst wenn er abends
nur hineingehen wollte, um ein Glas Wein
zu trinken, man würde ihn nicht einmal
hineinlassen. Wie wäre das auch möglich! Du
lieber Gott ! Ein Mann in einer ziemlich
ramponierten , gestreiften, schwarzen Hose,
einem billigen, grünen Hemd und einer alten
Lederjoppe? Ein solcher Gast käme nicht
einmal bis zur Tür.

Nee, das ist nichts für seinesgleichen. Sei¬
nesgleichen wird höchstens gestattet. Schmiere
zu stehen, wenn die feinen Herren nicht ge¬
stört sein wollen.

Oh verdammt , denkt der Arbeiter Schulz
plötzlich erbittert , was ist das alles bloß für
ein großer Quatsch! Was ist das eigentlich
für eine Republik? Schwarz-Rot -Gold und
Freiheit , was ? Für wen ist denn damals die
Revolution gemacht worden ? Für den Ar¬
beiter doch, mein lieber Schulz!

Natürlich , denkt Schulz, und deshalb habe
ich jetzt jo viel Zeit, durch Berlin zu bum¬
meln. Das geht nun schon seit einem Vier¬
teljahr.

Schulz langt sich die letzte halbe Zigarette
aus der Brusttasche. Feuer hat er nicht.
Was hat er überhaupt , wenn er sich genau
betrachtet ? Und etwas resigniert hält er
einen Mann aus, der chm gerade entgegen¬
kommt.

Freitag , den 18. Dezember igzz

Beim Arzt.
„Ihr Schienbein ist verletzt! Spielen Sie denn

Fußball ?"
„Nein. Herr Doktor — Bridge aber meine

Frau gibt mir manchmal leise Winke unter dem
Tisch. . ." * (Lust . Bl.)

Ein merkwürdiges Abgangszeugnis
In der Fortbildungsschule ist die Aufgabe

gestellt, ein Zeugnis zu schreiben, das eine Haus¬
frau ihrem Mädchen nach fleißigem Dienst aus¬
stellt. In einer Schülerarbeit findet sich unter
anderen folgender Satz: „Das Mädchen hat bei
mir sämtliche Hausarbeiten , sowie das Kochen
gründlich verlernt.

Beim Mittagbrot
Die junge Frau schluchzt: „Ich glaube. Karl,

du hast schon alles vergessen, was uns der
Pfarrer bei der Trauung gesagt hat : Die Liebe
glaubt alles, die Liebe hofft alles, die Liebe
bindet alles !"

„Aber er hat nichts davon gesagt, daß die
Liebe alles ißt, mein Kind !"

Nicht alt genug
„Du solltest dich um Fräulein Rehberg be¬

kümmern . . . sie hat eben so viele Tausende,
wie sie Jahre alt ist!"

„So, wie alt ist sie denn?"
„Zwanzig Jahre !"
„Dann ist sie noch viel zu jung für mich,Mama !"

Nette Atte^e*
Otto Mault, „Deutschland". (Aus der Samm¬

lung „Allgemeine Länderkunde".) 'Mit ü Karten
im Text, 8 Kartenbeilagenund 41 Abbildungen
auf 24 Kunstdrucktafeln. VIII und 512 Seiten.
Großoktav. In Ganzleinen gebunden RM. 18.—.
Verlag Bibliographisches Institut AG., Leipzig.
Schon vor dem Weltkriege galt die Sievers'sche
„Allgemeine Länderkunde." des Bibliographischen
Instituts in Leipzig, die die Kenntnis von den
Erdteilen in sechs starken Bänden dem gebildeten
Laien nahebrachte, als ein Standardwerk und sie
hatte Immer einen wesentlichen Anteil an der
Verbreitung erdkundlicher Bildung in unserin Volk
gehabt. Der Krieg hat das Weltbild stark ver-
ändert, und wenn, nach Sievers' Tode im Jahre
1921, die „Allgemeine Länderkunde" ihren Wert
behalten sollte, mußte sie ganz neu gestaltet und
zeitgemäß ausgestattet werden. Das geschah unter
der eigenen Herausgeberschast des bekannten Ver¬
leger-Geographen Hans Meyer selbst. Von zum
Teil neuen Mitarbeitern und in neuer  mehr
gedrängter und übersichtlicherer Form erschienen
1924 Machatscheks„Nordamerika", 1925 Meckings
..Polarländer' . 1928 Jägers „Afrika" und Philipp-
sons „Europa", letzteres diesmal ohne das Herz¬
stück Deutschland. Philippson hatte die Darstellung
des Deutschen Reiches einer jüngeren Kraft über¬
lassen, und sie liegt nunmehr vor aus der Feder
des Grazer Geographen Otto Maull, der schon
durch mehrere größere Werke bewiesen hat, daß er
auch umfangreiche Gebiete in gewandter Form zu
meistern und allgemeinverständlich darzustellen
versteht. Unter Verzicht auf alles gelehrte Bei-
werk ist die Sprache vielmehr schlicht und jedem
zugänglich; denn das Werk wendet sich nicht an
den Fachmann, sondern an alle, die Deutschlands
vielgestaltige Landschaften und deren Eigenheiten
kennenzulernen gewillt sind. Reichhaltige Tabellen
zur physischen, Bevölkerungs» und Wirtschafts¬
geographie sowie eine Literaturauswahl sind bei¬
gegeben. Besondere Erwähnung verdienen auch die
mannigfachen farbigen Kartenbeilagen und nicht
zuletzt die 24 Bildertaseln, die 41 sehr charakte-
ristische Landschafts- und Städtebilder zeigen.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

„Tag , Genosse", sagt er, „könnte ich mal
Feuer haben ?"

Schulz blickt in zwei merkwürdig Helle,
graue Augen.

„Haben kannste", sagt der andere.
„Nanchstc-Kippe. Arbeitslos , was ?"

„Siehste doch", antwortete Schulz un¬
interessiert. „Du woll nich? Du stempelst
dir ooch so entlang , wie?" Inzwischen hält
Schulz seinen armseligen Stummel an die
brennende Zigarette des anderen.

Dann fragt der Grauäugige langsam:
„Du hast heute abend weiter »lischt vor, oder
doch?"

„Nee." erwidert Schulz verwundert und
hat ein merkwürdiges Gefühl, „nee, ick habe
gar nischt vor . Warum ?"

Der andere nimmt Schulz den Stummel
aus dem Mund , langt in seine Tasche und
bietet ihm aus einer Schachtel an . „Rauch
mal eine ganze Kippe schmeckt nicht."

Schulz greift verwundert zu und dreht
die Zigarette in seinen Fingern hin und
her, taxiert sie schnell. Sechser! Sechs-Psen-
nig-Zigarette ! 's ja allerhand . Dem Knaben
scheint es' gut zu gehen.

„Also", sagt der Grauäugige wieder lang¬
sam, „wenn du nischt vor hast, dann kannste
mitkommen."

Schulz ist mißtrauisch geworden. „Wohin
denn?" fragt er etwas schroff. Wie kommt
der Kerl dazu, ihn aufzufordern ? Er hat so
was nicht sehr gerne. Und der Arbeiter
Schulz dreht die teure Zigarette unschlüssig
zwischen seinen Fingern.

„Ueber die Zigarette brauchst du dich nicht
zu wundern ", erklärt der Grauäugige jetzt
lächelnd. „Die sind von meinem Alten. Der
hat eine Kohlenhandlung und die Schachtel
habe ich ihm für die Pgs . abgenommen. Er
uimmts nich übel."

Fortsetzung folgt.
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